| 32. Jahrgang. 


Die „Danziger Zelt 


Land und Leute in den Oſtſee⸗ 
provinzen.) 

Die leitiſche und eſtniſche Bevölkerung. 
(Bon unſerem baltiſchen Correſpondenten.) 
Ohne ſanguiniſch zu fein, läßt ſich von ihr ruhig 
behaupten, daß fie, wohl ohne es ſelbſt zu willen, 
von der Sprache abgefehen, germaniſirt iſt. Wie 
ſollte es denn auch anders ſein: ſiebenhundert 
Jahre find es jetzt her, daß die deuiſchen Ritter, 
Prieſter und Kaufleute vom Lande Beſitz er- 
griffen; hart genug hat die ſchwere Hand des 
deuiſchen Heeres auf dem Indigenen gelegen, aber 
auch unendlich viel Gutes verdankt derſelde dem 
Eingewanderten: er lehrte ihn erſt, zu culturellen 
Verhältniſſen ſich bequemen, er gab ihm in dieſem 
Jahrhundert, über 40 Jahre früher als im Zaren 
reiche, die Freiheit, er begründete ſeinen Wohl- 
ſtand, beſchenkle ihn mit freier Predigt und baute 
‘feine Volksſchulen. In einer nicht warm genug 
zu empfehlenden Broſchüre: „In Gewiſſensnoth. 
Worte eines Balten an feine Candeleute. (Dunker 
u. gumblot) 1889 heißt es in dieſem Sinne über- 
aus zuireffend: „Für denjenigen, der die Sprache 
als die einzige und vorzüglichſte (Abſtammung) 
Eigenthümlichkeit eines Volkes anſieht und dem 
dabei der Laut der Sprache, ihre äußere Ab- 
ſtammung, als die Kauptſache erſcheint, für den 
giebt es nach wie vor in den Oſiſeeprovinzen ſehr 
viele Leiten und Esten und relativ nur ſehr 
wenige deutſche. Wer aber nicht nur dafür ſich 
intereſſirt, wie ein Volk ſpricht, welcher Sprache 
es ſich bedient, ſondern wer tiefer dringend auch 
fragt, was es mit dieſer Sprache ſpricht, welche 
Gedanken, Anfhauungen und Empfindungen es 
vermittelſt der Sprache zum Ausdruck bringt, — 
dem wird das Bild ſich fofort anders darſtellen. 
Er wird alsbald inne werden, daß, wo auch 
immer der Leite oder Eſte in die Culturwelt tritt 
— Und er darf ſich nicht ſcheuen fie zu betreten 


Ver nichts anderes iſt, als der ins Leitiſche oder 
Eitnifhe überſetzte Germane. die Beobachtung, 


wie er fein Haus baut, feinen Acker bearbeitet, 


ſich kleidet und nährt, wie er ſeine Kinder nährt 
und erzieht, wie er mit ſeiner lutheriſchen Bibel 
und feinem evangeliſchen Kirchenliede Mn i 
einem 
Bildungsgrade entſprechend, hoch entwickelt iſt, — 


wie in ihm das Nechtsbewußzſein, 
dieſe Beobachtung muß zur Erkenntniß führen, 
daß die heute noch er mit allen ne. 
dingungen lebensvoller Fortw ckel 


eine echt germaniſche iſt.“ Man wende dagegen 
nicht ein, daß denn doch der Abfall zur griechiſchen 
Kirche, ſowie die ſogen. ſunglettiſche reſp. eſtniſche 
Bewegung widerſpräche. Mit nichten! 
zeichen für die Treue, 


zieht, daß alle Mittel von der Regierung ange 


wandt werden, die evangeliſche Landeskirche zu 


Ichmähen und in den ‚Augen der bäuerlichen 
Bevölkerung herabzuſetzen, den Zutritt zu der 
„Kirche des Kalſers“ als ein patriotiſches Werk 
zu bezeichnen, dem der klingende Lohn zudem 
nicht ausbieiden würde. Die jung- nationale Be- 
wegung ferner hatte — ſo groß und hoch ihre 
Wogen auch wirklich noch vor 4-5 Jahren 
gingen — nichts mit der Nationalität zu thun, 
fondern war eine joctale, theils von den gewiſſen⸗ 
loſeſten Agitatoren, theils von armen durch die 


Sendboten eines Ignatieff ſelbſt Betrogenen her⸗ 


vorgerufene. Der bäuerlichen Bevölkerungsgruppe 
wurde vorgeſpiegelt, es gelte die im Beſitz alles 
Wohlſtandes befindlichen Deutſchen zu vertreiben, 


um dann die goldenen Zeiten der alten Leiten⸗ 


und Eßenherrlichkeit wieder aufzurickten. Damals 
träumten die Betrogenen und Verführten von 


2 Vergl. in Nr. 18 058 und 18 060. 


Der Mattenbauer. 
3) Eine hiſtoriſche Erzählung aus dem Elſaß. 
Ron Marie Loeper -Houfſelle. 
(Fortſetzung.) 


Melchlor war nicht geneigt, ihn zurückzuhalten. 


So ftanden fie auf; der Amtsſchreiber ging der 
Küche zu, der Mattenbauer aber kam ihm zuvor. 
„Mit Berlaub, Monſieur Pierrot, es iſt an mir, 
Euch den Roch zu holen.“ der Amtsſchreiber 
unterdrückte ſei sapristi, indem er ſich auf die 
Lippen biß, und ſagte ſtatt deſſen, als der 
Maitenbauer ihm feinen Nock reichte: „und wenn 
ich Euch dienen kann, Monſieur Schir mer, Ihr 
wißt, ich bin bereit, und Ihr wißt, der Amtmann 
reicht mir auch mal die Hand.“ 


„Ich danke, Herr Amtsſchreiber“, ſagte der 


Mattenbauer kurz. 


„Und ein ſchönes Compliment an Jungfer Ruth.“ 


Der Mattenbauer antwortete auf dieſe Be⸗ 
ſtellung an feine Tochter mit einem: „Wenn's 
beliebt“, indem er die Thür öffnete und damit 
Dem Herrn Amisichreiver den Weg wies. 

„Ihr Hund iſt doch nicht um die Wege“, 
fragte bieſer, den Fuß, welchen er über die 
Schwelle ſetzen wollte, zurüdnlehend, „ſonſt 
wollte ich höflichſt gebeten haben; fein letzter An- 
gräff wird mir gedenken mein Leben lang“. 

So ſchwer es dem Mattenbauer ums Fer; 
war, jo konnte er ſich doch des Schalks, der 
ihm wie feiner Tochter innewohnte und der ihm 
jet um die Lippen und in den Augen hervor 
guckte, erwehren. Es hatte gar zu narrig 
ausgeſehen, als Tiras das Amtsſchreiberlein zu 
Boden geworfen, ohne ihm etwas anzuhaben, 
als ſeinen nagelneuen, direct aus Paris be- 
zogenen „surtout“ zu zerreißen, und das Lerr⸗ 
lein, das heraufgekommen, als käm' es aus der 


„erſcheint täglich 2 Dia) mil us name von So 
allen halleri, Poſtauſtalten des In- und Kus landen angenommen. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Naum 20 Pfg. — Die „, 


ausgiebt. 
ung reichlich ge ⸗ 
ſtaltete Cultur ihrem Urſprunge und Weſen nach 


Genau 
betrachtet iſt die Strömung zur bmzantiniſchen 
Kirche eine ſehr geringe, und dies iſt ein Ehren 
L mit der die Maſſen an 
Luthers Lehre hängen, wenn man in Rechnung 


(Nachdr. 
verboten.) I 8 


I 


leitiſchen Gnmnaften und Univerfitälen und ahn- 
ten nicht, daß fie nur das Werkzeug in der Land 
der Obrigkeit ſeien, die ſie zu den Todten werfen 
würde, wenn fie die Zodtengräberarbeit an 
den Deutſchen geihan — jäh genug ſollte ihr Er⸗ 
wachen fein. Heute geht nach all den Enttäufhungen 
ein energiſcher Zug der Umkehr durch die aus 
ihren Träumen unſanft Aufgerüttelten, denen 
„mit der mit Eile und Brutalität geführten 
Ruffificeung und Gräciſirung die Erkenniniß 
wüchſt und ſich feſtigt, daß die Wälle, auf weichen 
das Häuflein evangeliſcher Deutſchen im letzten, 
todesmuthigen Ringen mit der Uebermacht 
kämpft, doch auch die einzigen Dämme find, 
welche das Leiten und Eſtenvolk vor vernichtender 
Ueberflathung ſchützen.“ 


Zum Schluſſe noch eins: oft hört man bei Be- 
ſprechung der Dergewaltigung der baltiſchen 
Deutſchen die Anſicht äußern, fie ſei wohl traurig, 
aber in Poſen und Weſtpreußen thue die 
preußiſche Regierung ähnliches. Dies iſt indeſſen 
nicht ftichhalſig. Schon ein altes Sprüchwort 
fagt: si duo fociunt idem, non est idem. 
Ferner ſind Lioland und die polniſchen 
Provinzen auf ganz verſchiedene Weiſe zu 
Rußland refp. Preußen gekommen. Letztere 
ohne eigenes Mlithun, ohne Bedingungen, Liv- 
land dagegen erſt nach feierlicher, im Nnſtadter 
Frieden von 1721 völkerrechtlich garantirter Zu- 
ſicherung des evangeliſchen Glaubens, den 
man heute verhöhnt, der deulſchen Sprache 
in Kirche, Schule und Verwaltung, aus der man 
fie heute austreibt, und eigener Richter und Be- 
amten, die man heute aus dem Reichsinnern her- 
ſendet und Hunderte von deutſchen Exiſtenzen 
brodlos macht, ſo daß es faſt wiederum heißt, 
wie einſt unter polniſchem Scepter: emigrate 
transmarini! Die von allen Zaren bis auf Kaiſer 
Alexander III. beſtätigten baltiſchen Privilegien 
ſollen heute bei Seite geworfen werden wie ein 
Wiſch Papier. 

Noch höher als das formelle Recht der Priol⸗ 
legien ſteht aber für Livland das ideale Recht 
feiner Cultur: Deutſchland bringt mit dem Ger⸗ 
maniſirungsprozeß nach Poſen und Weſtpreußen 
Licht, Leben und materiellen Kufſchwung, Ruß- 
land vernichtet mit brutaler Hand in Lwland alle 
Cuſtur und verbreitet Finſterniß, Corruption und 
Einerleiheit, die es für berechtigte Untformität 


dem neuen 
Daterlande gedient, und wie die baltiſchen 
Lande? Jene ſtrebten und ſtreben nicht nur 
nach der ſehr berechtigten Aufrechterhalkung ihrer 


Sprache und Nationalität, ſondern wünſchen offen 
die Lostrennung von Preußen; welche Verdienſte 


dagegen Liv-, Ei- und Kurland um das große 


Reich, dem fie ſich durch Capitulationen ver ⸗ 
bunden haben, ſich erwarben, davon giebt die 
ſchier endloſe Reihe der beſten Generäle, Be⸗ 
ein rühmliches 


amten, Ingenieure u. a. m. 
Zeichen. Die baltiſchen Provinzen Rußlands 
waren ſteis kaiſertreu, mit dem Ruſſenthum 


freilich haben fie nie etwas zu ſchaffen haben 


wollen, das ihnen ſo feindlich gegenüberſteht, wie 
das Waſſer dem Feuer. Heute arbeiten die Re- 
gierung und der aufgereizte Naſſeninſtinct der 
Ruffen Fand in Hand gegen das unglückliche 
Grenzgebiet, das als einen ‚verlaffenen Poſten“ 
treu gegen ihre höchſten Güter und ſich ſeloſt die 
dortigen Deuiſchen zu veriheidigen bereit find. 
Werden fie ohne Hilfe bleiben? Stehen fie vor 
dem Ende? 


drohten Poſten Anrecht haben, was ſie ver: 


langen dürfen, das iſt die Sympothie und die 


offen geäußerte Theilnahme von uns Deuticen, 
die unter dem Gcepier unſerer Hohenzollern 
fürften ſolch verzweifelte Kämpfe nicht zu be⸗ 
ſtehen haben. Wohl wird Fürſt Bismarck feine 


[Gründe haben, wenn er dem Vernichtungskampfe 


Lad, heruntergehen mußte, als hält’ es E17 


eladen. 
Als der Mattenbauer ihm verſichert, daß Tiras 


nicht da, fileg er die Stufen herab, nicht ohne 


ängſtlich nach der halbangelehnten Stallthüre 


hinüber zu blicken. Tiras aber lag bei feinem | 


Kamerädle, dem Bläßle, doch feine Ohren waren 
geſpitzt, und als er des Stadiſchreibers Stimme 
vernahm, war er mit einem Satz über den Der- 
ſchlag aus dem Stall heraus unter dem Thor- 
weg, um ſich auf den Amtsſchreiber zu ſtürzen. 


Ein ſcharfer Pfiff aber von feinem Herrn, und 


er legte ſich mit eingezogenem Schwanz zu deſſen 
Füßen, konnte aber nicht ein unmilliges 
Knurren unterdrücken, und in dem Blick, den 
er dem Amisſchreiber nachſandte, war nicht der 
Wunſch ausgeſprochen, den ſein Herr dieſem 
auf den Weg gab: „Kommt gut heim.“ Der 
Mattenbauer pflegte feinen Gaſt eine Strecke 
Weges zu begleiten, heute ging er nur bis an 
das Thor mit ihm, ſah nur noch, wie der Amis- 
ſchreiber beſchleunſgten Schrittes der Griffweite 
Tiras zu entkommen ftrebie. und ging dann, 
von Tiras gefolgt, in den Stall. Dort fand er 
den Melker beim Melken der Kühe. 

„Hannes! iſt der Matthes noch nicht d'heim?“ 

„Ja, Meiſter, er iſt wirklich in der Küchen bei 
der Bas.“ 8 

Melchtor ging in die Küche, wo Matihes eben 
die Hutt vom Kücken nahm, wobei Ruth ihm 
behilflich war. Mit einem beſorgten Blick ſtreifte 
der Matlenbauer ſcheu feiner Tochter Geſicht, daß 
fie es nur nicht merke, wenn er ſie anfähe. 

„Matihes, wenn du hier deine Sache beſorgt 
haft, kommſt zu mir herein.“ 

Der Meifter ging in die Stube und ſchritt dort 
langſam auf und ab; Ruth kam herein, ging an 
das Fenſter, öffnete beide Flügel weit, was fie 


Sonnabend, 4, Ja 


d und Montag friiz. — Peſtelung 
eis pro Quartal 3,50 Pike, durch bie Peſt bezogen 3,75 ZUR 
anziger Zeitung“ vermittelt Inſerkionsauſträge an alle auswärtigen? Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


mag Aben 


Und ſchlleßlich, wie bat Polen ſich in 
“Ten Schickſal Igefunden un 


nuar, 


1 
＋ 


er 


in Livland mit verſchränkten Armen gegenüber- 
ſteht — der Augenblik ſcheint eben nicht ge- 
kommen, aber zwiſchen einer durch die eiſernen 
Gebote der Nothwendignkeit dictirten Abſtinen der 
Staatsleitung und der von einigen Blättern, wie 
der „Schleſiſchen Zeitung“ und dem „Hamburger 
Correſpondent“ — fo berichten wenigſtens hohn⸗ 
ſachend die ruſſiſchen Blätter — geäußerten offenen 


Parteinahme gegen die Deutihen im Oſtſeegebiet 


ift eine Kluft, die unüberbrückbar iſt. Schon das 
Gebot nationalen Anftandes müßte jene Preßz 
organe überzeugen, 
Einer der größten Deutſchen aller Tage, 
gegangene Altmeifter Leopold v. Ranke, hat das 
Schickſal der Balten lebhaft beklagt. In einem 
Briefe an Herrn Gibel, den Inhaber der Verlags- 
handlung von Dunker und Kumblot, vom 2. Juli 
1869 ſchreibt er über das Schirren'ſche Buch: 


wie unritterlich fie handeln. 
der heim- 


„Wer könnte den dortigen (d. 9. iio- 
ländiſchen) Zufänden feine Theilnahme verfagen? 
— — mer könnte in Bedrängniſſen, wie dleſe 


find, kaltes Blut behalten. Verſichern Sie ihn 


(Schirren, der aus Dorpat wegen feiner Schriſt 


gegen Jwri Somarin nach Deutſchland geflohen war) 


meiner herzlichſten Theilnahme. Glückiſcherwelſe 
ift er, wie ich höre, in fo guten Umfiänden, daß 
fein Exil ihn nicht in pecunläre Berlegenheiten 
bringt.” — So dachte Ranke — es wäre Zeit, 
daß wir anderen Deutihen auch alle jo dächten. 
——ä—ä— 


Thereſe Chriſtine Maria, Kaiſerin 
f von Braſilien. 

ungemein rührend ſind die Einzelheiten des 
Batferlihen Dramas, das ſich in Oporto zur ſelben 
Zeit abſpieite, da in allen Kirchen Tedeum zur 
Jeier der Thronbeſteigung geſungen wurde und 
in Liſſabon der große Zeug ſtattfand. 
der Zuſtand der braſilianiſchen Kaiſerin, der 
feit vorigen Donnerfiag ſeyr bedenklich er- 
ſchien, war gleich vielen anderen trüben 
Nachrichten aus Braſillen dem Kaiſer ver- 
ſchwiegen worden, er bedurfte eben ſelbſt der 
größten Schonung. Ohne Argwohn begab er ſich 
daher Sonnabend Morgens ins Mufeum; bald 
nachher ſtarb die Kaiſerin, ohne ihren Gemahl 
belegen zu haben; fo ſchnell kam das Ende. Auf 
ie Frage ihres Ceibarjtes, ob fie einen Prieſter 
münfdje, hatte fie bemerkt: Jawohl, aber vorher 
möchte ich den Kalſer rufen laſſen, damit ich ihm 


Lebewohl ſage. Man fandte darauf Boten an 
lo und ben atfer ab, 


rief aber zugleich einen vorübergehenden Geiſt. 
lichen herein, der gerade noch zur rechten Zeit 
kam, um der Sterbenden vor ihrem letzten 
Athemzuge die Abſolution zu er thellen. Ihre 
letzten Worte waren: „Wie betrübt bin ich, daß 
meine Kinder und Enkel nicht bei mir find; 
ich möchte ſie zum letzten Male ſegnen. Braſilien, 
Brafilien, das ſchöne Land, wohin ich nicht 
mehr zurückkehren foll!” Der Kalſer ward durch 
den brafiliihen Conſul Rabello aus dem Muſeum 
gerufen, erfuhr das Schlimmſte aber erſt vor 
dem Zimmer feiner Gemahlin. Er ſah aus, „als 
wäre er zu Siein geworden“, küßte ihr die Stirn, 
stel vor dem Beite nieder und weinte lange. 46 
Jahre fei fie, rief er aus, feine treue Begleiterin 
geweſen und habe ihn der Einfamkeit feiner 
Zugend enteiffen; Gott habe ihm die bitterften 
Prüfungen bereitet: fein Wille geſchehe. Und da 
der Kalſerin Augen noch offen ſtanden, drückte 
er ſie zu mit dem klagenden Wehrufe: „Sollen 
dieſe lieben Augen denn nie mehr ſich öffnen, 
daß ſie mich ſehen?“ der erſte Befehl, den er 


dann nach langem Schweigen gab, beſtand darin, 
Worauf aber unfere Landsleute auf dem be⸗ 


die Trauerkunde geheim zu halten, bis die Feler⸗ 
lichkeiten in Liſſabon vorüber ſelen; aber der 
Telegraph halte ſchon fein Werk gethan. Die 
Tochler und ber Eidam der Verſtorbenen, die ſich 
nach Andalufien begeben halten, wurden fo- 
fort nach Oporto entboten mit der bloßen 
Krankheusnachricht. Ste reiſten über Madrid, 
wo fie durch neue Telegramme auf den Tod vor- 


en werben in der Gppebition, Ketterheger 
Me. — Inzerate Rofien 


ihren Kindern, 
und erſt als 


Graf mit der Wahrheit heraus. 


langte die Königin Chrifline im Gafthofe an und 
verblieb bei der 


Bincente de 
werden. 
folgendes Telegramm abgeſandt: 


Dom Pedro d' Alcantara.“ 


Morgen ⸗Husgabe. 


ae Ir. d. und bei 
ie ſteben-geſpalten 


— — 


eee 


bereitet wurden; der Gräfin d’Eu aber wurde 
ſelbſt dann das Aergfte verſchwiegen, bis fie in 
der Kirche die Meffe gehört. Und fo ging denn die 
ganze Familie, der Graf und die Gräfin d Eu mit 
nach der Carmenkirche und betele; 
bei der Rückkehr in den Gaſthof 


der traurigen Geſichter zu viel wurden, fuhr der 
Gegen Mittag 


Gräfin über eine halbe Stunde; 
es war eine traurige Jufammenkunft. Abends 


erfolgte mit Sonderzug die Weiterfahrt nach 


Oporto. 

Die Verſtorbene wird im Pantheon von 
Jora, dem Begräbnißplatze der 
Familie Braganza, zur ewigen Ruhe beftattet 
An die verſchiedenen ie 

öſiſcher Sprache 
„Ihre Majestät 
die Kaiſerin hat ihren Geiſt Gott aufgegeben. 
Der Leichnam wurde 
eindalfamirt und ausgeſtellt, und wie immer in 
Portugal, ſtrömen alle Armen herbei, um an der 
Bahre das herkömmliche Almojen zu empfangen. 


Europas hat der Kaiſer in franz 


Die Begräbnißkoſten wird der König von Portugal 


beſtreiten, denn der Kaiſer, dem die brafiliiche 
Regierung die Civilliſte geſtrichen, ift thatſächlich 
mittellos und wird wahrſcheinlich die Unterſtützung 
annehmen müfjen, die ihm fein Verwandter, der 
König, anbieten ſoll. 


Der Bismarck von Mittelafrika. 

Ein gelegentlicher Mitarbeiter der „Times“ 
liefert dem Blatie eine Darlegung des Falles 
Tippo Tips, des „Bismarcks Miltel. Afrikas“, 
welcher nunmehr vor einem britiſchen Gerichtshof 
angeklagt iſt: „Es iſt ſchade, daß die Emin 
Paſcha-Entſatz-Expedition oder der Congofreiſtaat 
jemals um die Gunſt dieſes Mannes nachſuchen 
mußte. Einige Zeit vordem Stanley aufbrach, 
wurde bekanntlich die Stanley-Fallsſtalion am 
oberen Congo von den „Arabern“ überfallen. 
Diefes waren Leute Tippo Tips. Darauf brachte 
dann der britifhe Conſul Holmwood in Zanzibar 
das Abkommen mit Zippo zum Abſchluß, wonach 
er die Leitung der Station Stanlen-Falls gegen eine 
monatliche Gnifhädigung als Beamter des 
Congoſtaates übernehmen ſollte. Tippo begleitete 
Stanley auf der „Madura“ von Zanzibar nach 


dem Congo und haue ſich verpflichtet, mehrere 
hundert Leule für die Nachhut, um dſeſelbe von 


Yambuna nach dem Atbert Nyanza zu gelelten, 
zu ſtellen. In der Ueberzeugung, daß Tipps fein 
Verſprechen halten werde, brach Stanlen darauf 
am 28. Juni 1887 von Yambuna auf. Monat anf 
Monat verſtr ich, Tippo brachte eine Entſchuldigung 
nach der anderen vor, weshalb er feiner Der- 
pflichtung nicht nachnam, und fo mußte Major 
Bartelott im verſchanzten Lager von Yambuna 
bleiben. die Beſorgniß Stanleys, feine Briefe 
an Major Bartelott, fein beſchwerlicher 
Rückmarſch zur Auffuhung der Nachhut 
und die traurige Kunde, welche Bonny 
ihm in Bonalna mitzutheilen hatte, alles 
dieſes iſt noch in friſcher Erinnerung. Aus den 
Miütheliungen Werners auf Grund von Er- 
kundigungen an Ort und Stelle ergiebt ſich, daß 
Zippo Tip den grauſamen Mannuemas, welche 
er endlich geſchickt hatte, Befehl eriheilt halte, den 
Major Barttelot zu tödten, falls er fie nicht nach 
ihrem Geſchmack behandelte. Es beſteht nicht der 
geringſte Zweifel, daß viel von dem Unglück der 
Expedition direct oder indirect der Berirags- 
verletzung Tippo Tips zuzuſchreiben iſt. Es it 
eine Frage, ob es klug iſt, gegen einen ſolchen 
Mann offen vorzugehen, welcher der Geſittung und 
der Miſſion in Mittelafrika unendlichen Schaden zu- 
fügen kann. Jedenfalls würde es gur ſein, wenn mit 
ihm nach Recht und Gerechtigkeit verfahren 
werden könnte. In dem nunmehr anzuftellenden . 
gerichtlichen Verfahren muß die von Werner er- 
hobene Anklage genauer geprüft und Tippo ge-. 


ſtets that, wenn der Amisſchreiber oben geweſen 
wor, nahm Krug und Gläſer vom Tiſch, trat 
noch einmal an das offene Fenſter, drückte mit 
den Fingern auf die Erde im Topf, in welchem 
ein Nägeleſtock in voller Blüthe ſtand, ob er 
wohl Waſſer brauchte, ging an das andere 
Fenſter, that daſſelbe beim Rosmarinbaumtopf, 
öffnete auch dieſes Fenſter, und bei all dem 
Santiren irrten ihre Bliche zum Vater, der ſie 
garnicht zu bemerken ſchien. Als fie aus der 
Stube in die Küche trat, trat Matthes beim 
Meiſter ein. - 

„Matthes“, ſagte der Mattenbauer, „warſt du 
beim Benedict Joffer?“ 

„Ja, Meiſter, ich hab' für's Maidli ebbs ab- 
geben müſſen.“ 

„Haft du ihn geſprochen?“ 

„Rein, Meiſter, er war nit daheim.” 

„Was hat der Lindenbauer beſtellt?“ 

„Er hat geſagt, wenn Ihr morgen nicht in den 
Flecken kommt, wird er zu Euch heraufkommen.“ 

Dann muß er etwas ſehr Wichtiges mitzutheilen 
haben, dachte der Meiſter; der Lindenbauer geht 
nit über feine Aecker und Maiten hinaus, es ſei 
denn, daß Gefahr für ſeine Leute im Verzuge iſt; 
zu Matthes aber ſprach er: 

„Morgen in der Früh' wirft dich bereit halten, 
mil einem Schreiben auf die Höfe zu gehen, unſere 
Leute herzuladen, der Melker kann dem Meiſter⸗ 
knecht im Wald heifen.“ 

Der Meiſter wandte fih; Matthes blieb ſtehen. 

„Het noch was zu ſagen?“ 

„Ja, Meifter, es geht allemell nicht gut im 
Flecken, der Ulrich Steiner und dem Roßbauer 
ſeine beiden Buben, und die Waffenſchmiede die 
welſchen, weigern ſich, in den Krieg zu gehen, 
wenn nicht euer Tochtermann und dem Linden⸗ 
bauer ſein Niklas und der Jakob Zimmermann 


mitgehen, und die Ceut' ſagen, der Amtmann hat 
gedroht, daß ſie ausgewieſen werden.“ 

„Kannſt gehen, Matthes.“ 

Der Pferdehnecht ging, der Meiſter trat an 
ſeinen Schrank, öffnete ihn und ſetzte ſich davor. 

Alſo war es doch wahr, was der Stadtiſchreiber 
erzählt hatte, das Geſpenſt, welches ſeit Jahren 
ſchon im Thal ſpukte, das ihn in mancher füllen 
Nacht wie bei hellem Sonnenlicht, wenn er über 
ſeine Matten ging, geſchreckt hatte, nahm allem 
Anſchein nach Fleiſch und Blut an. Er zog Papier 
hervor, griff nach einem Gänſekiel, tauchte ihn 
aber nicht ein, ſondern ſtützte den Kopf in die 
linke Kand und ſann und ſann. 

Während deſſen half Ruth ver alten Urſchel bei 


der Bereitung des Nachteſſens, und als fie nach 


einer Stunde in die Stube trat, um den Vater 
zum Nachteſſen zu rufen, ſaß dieſer immer noch 
in derſelben Stellung und das Blatt Papier vor 
ihm war immer noch leer. 

Als der Meiſter in die Küche trat, ſtand das 
Geſinde bereits da, feiner harrend; der Meifter 
ſprach ein kurzes Tiſchgebet und alle nahmen 
ihren Platz nach der Rangordnung ein. Zur 
Linken des Meiſters der Meiſterknecht, neben ihm 
der Melker, dann folgte der Pferdeknecht und der 
Bub ſchloß die linke Reihe; auf ber rechten Seite 
vom Meiſter ſaßen Ruth, Urſchel und das Naibli. 

Der Meifter fragte nach der Ausführung der 
Tagesarbeiſen, gab die Anordnung für den 
nächſten Tag, ſonſt ward nichts geſprochen. Nach 
beendeter Mahlzeit gingen die Knechte heraus, 
um auf der Bank vor der Thür ihre Pfeife 
Tabak zu rauchen. Der Meiſter zündete ſich nicht 


wie ſonſt ſeine Pfeife an, ſondern ging in die 


Stube und ſetzte ſich wieder vor den Schrank, 
nahm wieder den Oänſekiel und ſchrieb; aber als 
er eben in kräfugen Zügen „Durchlauchtigſter 


büßt werden, falls er ſchuldig befunden wird. 
Daß Zippo Tip dem europätſchen Unternehmen 
friediſch gefiant iſt, läßt fin nicht erwarten. 
Jetzt, wo er eingekeilt iſt zwiſchen Deutſchland 
und England auf der einen und dem Congo⸗ 
Freiſtaat auf der anderen Seite, kann er ſchon 
in die Enge getrieben werden. Man darf jedoch 
nicht überſehen, daß feine Anſchauung und Moral 
eine andere iſt als unſere und er ſich in ſeinen 
Augen jedenfalls als gerechter und mißbrauchter 
Mann betrachtet. Vielleicht gelingt es ihm, ſich 
zu rechifertigen. Jedenfalls muß fein Prozeß 
unpartenſch geführt werden. (Wie erinner lich 
‚jein wird, 
Schadenerſatz verurtheilt worden.) 


Zippo (Hamed bin Mohammed) iſt ein an- 


gehender Fünfziger, mittelgroß und ziemlich be- 
leibt. Er iſt kein reiner Araber, fondern der 


Sohn eines Arabers von Zanzibar und einer 


Frau von Bagamoyo. Der Zanzibar⸗Tupus zeigt 
ih in der abgeplalteten Naſe, den hervor- 
ſpringenden Lippen, der bronzefarbenen Haut und 
den prächtigen Zähnen. Er ſieht intelligent aus, 
iſt voller Würde und beſitzt feine Manieren. Er 


ſpricht lebhaft, wenig aber energiſch und eniſchieden. 


Sobald das Geſpräch auf Elfenbein kommt, wirb 
er lebhaft. 
Kleidung der Zanzibariten mit einem 
grauen Ueberwurf, weiten 
eingefaßten Kermeln. Er verſteht den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Sranjofen, deutſchen, 
und Porkugleſen und intereſſirt ſich lebhaft für 
deren Treiben in Afrika. Dor 
äußerte er den Wunſch, Europa zu beſuchen. 
Im Lande der Manyuema, zwiſchen Tangany ka 
und dem Lualaba, iſt er ſehr populär. 


langen 


Tauſende von Sklaven arbeiten, 


Sein Eharekier iſt nicht ohne edle Züge. Stanley 
blieb nichts anderes übrig, 
viel als möglich unſchädüch zu machen, als ihn 
zum Bundesgenoſſen amunehmen. 


ihm zu brechen.“ 


Deutſchland. 

ac. Berlin, 3. Januar. Es iſt bekannt, daß 
der Kaiſer während ſeines Aufenthaltes in 
Konſtantinopel einen ſehr günſtigen Eindruck von 
der Tüchtigkeit der kürkiſchen Truppen erhielt. 
Wie ber „Times“ über Wien gemeidei wird, ſoll 
ter Kalſer ſich jüngſt in militäriſchen Kreiſen in 
Berlin dahin geäußert haben, daß feinem Er⸗ 
weſſen nach die tür kiſche Armee ſich in einem 
aus gezeichneten Zuſtande der Organiſalion be⸗ 
finde und wohl im Stande ſei, den milltäriſchen 
Erforderniſſen des Reiches zu entſprechen. Ein 
Krieg gegen bie Türkei, ſagte der Kaiſer, würde 
künftighin ein kühnes und ſchwieriges Unter- 
nehmen ſein und irgend eine Macht dürfte wohl 
zögern, ſich den Riſicos eines ſolchen Wagniſſes 
auszuſetzen. 

[Bismarck.] Die Nachricht eines Hamburger 
Blattes, welches wiſſen will, der Reichskanzler 
ſei in letzler Zeit von neuralgiſchen Schmerzen 
heimgeſucht worden, wird als mindeſtens über- 
trieben bezeichnet. Das Befinden des Zürften ſoll 
im Gegentihell in der letzten Zeil durchaus nicht 
8 geweſen ſein und der Landauf⸗ 


= 


marck im Laufe der erfien Januar Woche ſoll 
eine Aenderung nicht eingetreten ſein. 

*IIZnu der Berliner Stadtverordneien - Ber- 
ſammlung! fand gefiern die Einführung der neu- 
bezw. wiedergewähllen Stadtverordneten, ſowie 
die Einführung ber beiden neugewählten unde⸗ 
ſoldeten Magiſtratemitglieder Dr. med. Straßmann 
und Dr. jur. Krauſe ftait. Ferner wurde die 

‚Berfammiung neu gebildet und zum Vorſteher 
Herr Dr. Struck, zum Stellvertreter Herr dr. 
Langerhans mii großer Mehrheit wiedergewähl!. 
Kuch im übrigen blieb der Vorſtand unverändert 
der bisherige. 

* [Die Nastonalliberalen in Hannover.) Großes 
Kufſehen erregt in Hannover der Streit, der im 
Lager der dortigen Nationalliberalen aus- 
gebrochen iſt. Man ſchreibt dem „Berl. Tagebl.“ 
darüber von dort: „Der Provinzialoorſtand der 
Pariet, das ſog. Central Comité, hat ſich in 
ziemlich unverblümter Weiſe von dem bisherigen 
Hauplorgane der Parteigenoſſen, dem „Fanno⸗ 
ver'ſchen Courier“, losgeſagt, indem er jüngſt in 
einer Gitzung nach lebhaften Klagen über die den 
Intereſſen der Partei ſchädliche Haltung des 
„Kaännobperſchen Courier“ einſtimmig den Beſchluß 
gefaßt hat den Mügliedern und Freunden der 


iſt er mitlerweile in Zanzidar zu 


Gewöhnlich trägt er die weiße 
mit Silberbeſatz 


Beigtern 


Unwelt 
Nyangwe hat er ungeheure Plantagen, auf denen 
3 Trotz ſeines 
Reichthums führt er ein ſpartaniſches Leben. | 


um Zippo Tip io | 


® Im Inter eſſe 
der europäiſchen Geſittung wäre es jetzt gut, mit 


alt den Fürſten ungemein gekräftigt haben. 
dem plane einer Rückkehr des Fürſten Bis⸗ 


freilich ſchon ſeit längerer Zeit kein Geheimniß 


mehr, daß lebhafte Differenzen zwiſchen dem 


„Kann. Cour.“ und einer Anzahl von Mitgliedern 


des Parteivorſtandes entſtanden waren, die theils 


aus der Geſammthaltung des Blattes reſultirten, 
theils auf Angriffe, 
gegen 


welche der „Courier“ 
angeſehene Perſonen der Partei 
gelegentlich gerichtet hatte, zurückzuführen ſind. 


Weiſe im „Hann. Courier“ entgegentritt, all- 


mählich immer unzufriedener geworden. Man iſt 


auch im Centralcomité darüber im Klaren, daß 
diefenigen nationalliberalen Kreiſe, welche ſich 


haben, mit ſteigendem Mißoergnügen auf die 


und daß ſich auch hier ein „Zug nach links“ er- 
kennbar macht, der es nicht gerathen ſein läßt, 
in dem phrajenhaften Optimismus, ber alles, 
was iſt, gut heißt, zu verharren. Die Nachrichten 


folgſamen Wählerſchaften mehren ſich, in manchen 
Wahlkreiſen, namentlich im Nordweſten der Pro- 
vinz, zeigt ſich eine Art Geceifionsluft, welche bei 
geſchickter Unterſtützung für die nächſten Wahlen 
Ueberraſchungen bieten dürfte. Die erſten Monate 
des neuen Jahres werden hierüber noch mancherlei 
an das Tageslicht bringen.“ 


1889 vom Kaiſer 16 Mal verließen worden, und 


den Fürſten Waldemar zu Lippe im Januar, an 
den Botſchafter bei der framzöſiſchen Republik 
Grafen zu Münſter im Mai, 
Hermann zu Hohenlohe Langenburg, ben bairiſchen 
Staatsminiſter und Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Cutz, den Prinzen Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar und den württembergiſchen Staatsmigiſter 
[Dr. Frhrn. v. Miitnacht im Juni, an ben Prinzen 
i Beorg von Großbritannien und Irland, den 
Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte 


tember, an den ruſſiſchen Generaladjutanten und 
Miniſter des kalſerlichen Hauſes, Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow und den Prinzen Georg von Griechenland 
im Oktober, an den türkifchen Großvezir Kiamil 
Paſcha im November und an den Fürſten Kans 
Heinrich XI. von Pleß, Oberſtjägermeiſter und 
beauftragt mit den Funcilonen des Oberſt⸗ 
Marſchall, im Dezember. 

Am Sonnabend, den 18. Januar wird der 
Kaiſer als Souverän und Oberhaupt des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler mit einer Anzahl 
kapitelfähiger Ritter im Schloſſe die feierliche 
Inveſtitur von neu ernannten Rittern dieſes 
Ordens vornehmen und im Kaopitelſaal ein 
Kapitel abhalten. Miniſter v. Pultkamer hat die 


Inveſtitur bereits im vorigen Jahre erhalten. 


Bekannt iſt, daß nur Gouveräne und Prinzen 


aus ſouveränen Häuſern, ſowie Inländer, denen 


der Orden verliehen wird, die kapftulariſchen 
Ehren, d. h. Sitz und Stimme im Kapitel, er- 
halten können, niemals aber ausländiſche Ritter. 
* Aus Jena wird mitgetheilt, daß auch die 
Verwaltung der Saaleiſenbayn ihren ſämmtlichen 
Beamten in Berückſichtigung der theuren Lebens- 
mittelpreiſe einmalige Gepaliszulagen gewe 
e Frankreich. 
[Boulanger] feierte fein Neujahr auf Zerſey 
in Geſellſchaft Lsiſants und zweier anderer Ge- 
treuen. Um doch etwas Reclame zu haben, 
ſchickte er dem Bürgermeister von Saint Kelier 
(Haupiſtadt von Jer ſen) zehn Pfund für die 
Ortsarmen in Begleitung eines hochtrabenden 
Briefes, den feine Leibblätter veröffentlichen. 


England. 


ac, London, 2. Jan. In der am 31. Dezember 


in London abgehaltenen ordentlichen General- 
verſammlung der Actionäre der Kunaltunnel⸗ 
geſellſchaft wurde mitgetheilt, daß dem Parlament 


in nächſter Seſſton wieder eine Vorlage für die 


genehm gung der Heritellung einer unterſeeiſchen 
Zunnelverbindung zwiſchen England und Frank⸗ 
reich unterbreitet werden würde und daß die 
Einzahlung eines Schillings pro Achte im nächſten 
Monate in Ausfiht genommen ſei. Der Vorſitzende, 
Sir E. Watkin, lenkte die Aufmerkjamke.t der 


Anweſenden auf das franzöſiſche Concurrenzproject 
e über den Kanal. 
Er jagte, er wäre nicht eiferſüchtig auf die Brucke, 


der Herftellung einer Brücke 


da er nicht glaube, daß dieſelbe das durch den 
Tunnel gebotene beſſere Verkehrsmittel beein- 
trächtigen würde. Er zweifle indeß, ob die Broh- 


mächte des nördlichen Europas die Errichtung 


einer Brücke im Kanal, der bereits gefährlich 
genug ſei, geftatten würden. Der Tunnel könnte 
für ein Zehntel der Koſten der Brücke hergeſtellt 
werden und würde ſich für die Schiffahrt am 


„Er brachte ſchlimme Nachrichten.“ 

„Wann hätte er gute gebracht, Vater?“ 

„Ruth“, ſprach der Matlenbauer wieder nach 
einer langen, für die Tochter qualvollen Pauſe, 
„wenn — ich kann, ich will es noch nicht glauben — 
aber wenn — — hat der König doch die Yuge- 
notten vertrieben — alſo wenn der König uns 
des Landes verweiſen ſollte“ — er hielt an, als 
könnte er das Schreckliche nicht aussprechen. 

„Dann gehen wir, Vater, die Welt iſt ja weit, 
und“ — ſie trat an ihren Vater heran und legte 
die Fand auf ſeine Schulter — „und, Vater, wir 
gehen ja nicht allein, der alte Zott geht mit uns 
und wird überall unjerer Hände Arbeit ſegnen.“ 

Der Mattenbauer hob den Kopf und ſah jeine 
Tochter an mit einem fo forſchenden Blick, als 
wolle er auf dem Grund ihrer Seele leſen. Sollte 
fie wirklich mit der Ruhe ihre jetzige Heimftätte 
verlaſſen, mit der fie davon ſpricht, oder ſollte 
ſich eine Hoffnung an das Deriafjen dieſes Thales 
knüpfen? 

Ruty ſenkte den Blich, denn ſie fühlte, was 
der Vater zu erforſchen ſtrebte. Da hob die 
große Wanduhr zum Schlage aus und ver- 
kündete die neunte Stunde. N 
Der Mattenbauer ſtand auf und ſchloß feinen 

Schrank. Ruth nahm die Bibel vom Sims über 
der Thür und folgte dem Vater in die Küche. 
Vie Knechte ſtanden bereits da in Reih und Glied 
und der Meiſter las die erſten Derje des elften 
Kapitels Jeremias: „Höret bie Worte dieſes Bundes, 
daß ihr fie denen in Juda und den Bürgern zu 


Zeruſalem faget. Und ſprich zu ihnen. So ſpricht 


der Kerr, der Gott Iſraels: Verflucht ſei, wer 
nicht gesorgt den Worten dieſes Bundes!“ 


knüpfte daran eine kurze, aber ſehr ernſte dring⸗ 
liche Mahnung, treu zu bleiben den Worten ihres 
Bundes. i 

Darauf gingen fie auseinander. Jeder ſuchte ſein 
Lager auf und nach einer halben Stunde lag tiefe 
Stille und Ruhe über dem Mattenhof. Nur in 
zwei Herzen wollte nicht Ruhe kommen, von 
vier Augen floh der Schlaf. An des Matten 
bauers Seele zog die Zeit 
herigen Lebens vorüber, und der Gedanke, 
dieſe Stätte zu verlaſſen, wo er geboren, wo 
er Leid und Freude mit ſtets gleicher Demuth 
geiragen, wo 
ſeiner Arbeit geruht, erfüllte fein Herz mit fo 
tiefem Jammer, wie er ihn fein Lebtag nicht ge- 
kannt — und ihm war doch fein Weib ge- 
ſtorben —, daß er meinte, er würde ihm ſchier 


das Herz abdrücken. Erſt als er gebetet hatte: | 


„Denn es möglich iſt, jo laß dieſen Kelch an mir 
vorübergehen, jedoch nicht mein Wille, ſondern 
dein Wille geſchehe, Herr!“ kam Friede und 
Schlaf über ihn. 

Ruth ſaß in ihrer Kammer am kleinen Fenſter⸗ 
lein und ſchaute den fliegenden Wolken nach, die 
ihr immer wieder ihren Stern verdeckten, zu dem 
fie allabendlich, wenn der Himmel klar war, 
hinaufblickte, und ihr im Sinne lag das alte, 
alte Lied: 8 

Ich wollt', ich läg' und ſchlief 

Biel tauſend Meter tief 

Im Schoß der kühlen Erde, 

Weil du nicht mein kannſt werden, 

Und nichts zu hoffen hab', 

Als nur kühle Grab. (Fact. f.) 


Aber auch fe weiten Kreiſen der Leſer iſt man 
mit dem pfeuboliberalen Weſen, wie es in ödeſter 


Haltung bes bisherigen Parteiorgans blicken, | 


aus der Probinz über Meutereiverſuche in ſonſt 


* [Der Schwarze adlerorden] iſt im Jahre 


an den Fürſten 


und den öſterreichiſchen Bolſchafter am Berliner 
Hofe, Grafen Emerich Szechenyi im Kuguſt, an 
den Prinzen Johann Georg von Sachſen und 
den Prinzen Balduin von Flandern im Gep- | 


31. Diviſion zählen. 


Nummern der Diolſionen; ö 
(1. Armeecorps) irittnoch eine 37. Cavalleriebeigade 


wird morgen 


feines ganzen bis ⸗ 


der reichſte Segen auf all' 0 
krankung ſich zur Umkehr nach der Küſte ent- | 
ſchließen. Ruft kann damals nur wenige Tage- | 
Er 
ließ die für Peters beſtimmten Vorräte an 


[der Reife zu Dr. Peters befand. 
nach Lamu und von da nach Aden zurüch 
| und wird wahrſcheinlich jetzt auf der Reiſe nach 
Deutſchland ſein. Davon, daß ihm ungünſtige 


wenigſten als e 1 
würden der Tunnel ſowie die Brücke hinlänglich 
Beſchäftigung finden, wenn die Gründer der 
letzteren die zu deren Herftellung erforderlichen 


| 33 Millionen aufbringen könnten. Lord Wolielen 


habe jüngft geäußert, daß gegen eine Brücke über 


den Kanal weniger Bedenken vorliegen, als gegen 


den Kanaltunnel. Das zeige, daß Militärs augen. 
ſcheinlich zu der Ueberzeugung gelangten, daß 
irgend eine Verbindung zwiſchen England und 
Frankreich thatlächlich nothwendig ſei, ſei es über 
oder unter dem Kanal. U 
weit dieſelben vorgeſchriiten ſeien, befänden ſich 


in guter Verfaſſung. 
noch einige Selbſtändigkeit im Denken bewahrt 


Belgien. 


Brüſſel, 2. Januar. der Bürgermeiſter der 
Stadt hatte bei feiner geſtrigen Glückwunſchan-⸗ 


ſprache an den König auf die Feſtlichkeiten hin- 
gedeutet, mit weichen man die 25jährige Regie 
rungsjubelieier des Königs zu begehen beab- 


ſichtige. der König hat darauf erwidert, daß 


alles geſchehen müſſe, um das Loos der Inva⸗ 
liden der Arbeit zu verbeſſern. Er wolle vor 
allem das Wohl des Vaterlandes, er habe dem- 


ſelben ſein Leben gewidmet, er hoffe, daß das 


Land bei Gelegenheit der Jubelfeier fein Loſungs⸗ 
wort ausſpreche und ihm ſage, was es hoffe und 
wünſche. 2 (W. T.) 
Rumänien. 
Bukareſt, 2. Januar. Die Kammer hat heute 


5 gr 1 - 
zwar an ben Staatsminſter v. Butikamer und die Adzefje mit. 99 gegen 6 Summen ange 


einiger Zeit 


nommen; dieſelbe wird morgen dem Könige 
überreicht werden. (W. T.) 
Rußland. 
* [Der Staatsminiſter Graf Ignatiew], der 
einſtmalige Miniſter des Innern, iſt ernſtlich 


erkrankt; die außerordentliche Schwäche, welche 


den Botienten ergriffen, giebt zu ernſten Be- 


ſorgniſſen anlaß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Januar. 
Mittag nach Trachenberg zur Jagd abgereiſt. 
— Die mit dem 1. April d. J. bevorſtehende 


Neu- Eintheilung des deutſchen Heeres wird in 


der fortlaufenden Nummerirung der Truppen⸗ 


verbände zu weiteren Abweichungen von der alt⸗ 


preußiſchen Norm führen. das 15. Armeecorps 
wird eine 30. (bisherige 33.) 
Beim 16. Armeecorps 
aber finden wir die 33. Diviſion mit der 
65 Infanteriebrigade (neu) und der 66. (bisher 59.) 
Infanteriebrigade, ſodann die 34. Diviſion aus 
lediglich der 67. Infanteriebrigade (bisherige 
60. Infanteriebrigade mit einem dritten Regiment), 
die 68. Infanteriebrigade fehlt zunächſt in der Folge. 
Der 34, Divifion wird die bairiſche Beſatzungsbrigade 
attachirt. das 17. Armeecorps wird die 
35. Diviſion (69. und 70. Infanteriebrigade) und 
36. Divifion (71. und 72. Infanteriebrigade) 
zählen. Die Cavallerie-Brigaden führen die 


1 


zu der 1. Cavalleriebrigade. die beiden neuen 
Feldariillerie- Brigaden führen die Nummern ihrer 


Armeecorps 16 und 17. Die fünf neuen Infan⸗ 
terie-Regimenter haben die Nummern 140 bis 
144; davon gehören das 140. zum 2. Armee- 


corps, das 141, zum 17., das 142, zum 14., das 
143. zum 15., das 144. zum 16. Armeecorps. 
Die vier neuen Seldartillerie-Regimenier haben die 
Nummern 33 bis 36; davon gehören das 33. und 


34, zum 16., das 35. und 36. zum 17. Armeecorps. 
Das bereits beſtehende 
tritt zum 16. Armeecorps. Wie bekannt, fallen 


das 17. Pionierbataillon, ſowie das 16. und 
17. Trainbatalllon aus. Die 33. und 34. Dioifton | 
ſtehen in Metz, die 35. in Graudenz, die 36. in 


Danzig. Die 65. Infanteriebrigade erhält ihren 
dauernden Standort in Mörchingen, die 72. in 


Dt. Eylau, die 37. Cavalleriebrigade in Inſterburg. 
— Das deutſche Emin⸗Comité ſchreibt zu den 
angeblichen Mittheilungen Ruſts in dem „Frank- 


furter Journal“: „An dieſer Schauer geſchichte iſt 
kein wahres Wort! 
Fahrt an den geſchäftsführenden Ausihuß des 


Emin-Comitss eingehend berichtet. Der Bericht iſt 
unterm 18. Dezember von Aden abgeſchicht, am 


30. Dezember vorigen Jahres hier angelangt unb 
in der „Colonial-Zeitung“ ver- 
öffentliht werden. Es ergeben ſich daraus folgende 
Daten: 
11 Boten, in welchen die für Peters beſtimmten 


Vorräthe an Tauſchwaaren geladen waren, von 
In Kena- 
Bombe, wo er ein Lager bezogen halte, ver⸗ 
brannte ihm gegen Ende September ein Theil 
der Waaren. Er ſetzte alsbald die Fahrt fluß⸗ 


Ngao aus den Tanafluß aufwärts. 


aufwärts fort, von Mui (30. Oktober) ab 
immer durch üppigen Urwald. Am 7. No- 


vember ſchickhte er Boten an Peters, mußte 


die Rückkunft dleſer Perſonen 
zu können, wegen heftiger Er⸗ 


aber, ohne 
abwarten 


märſche von Peters enfernt geweſen ſein. 


ſeinem letzten Lagerplatz unter Bewachung zurück 


und trat am 12. November mit geringer Be- 
gleitung die Rückfahrt auf dem Tana an. Unter- 


wegs von heftigem Fieber heimgeſucht, fuhr er 


Tag und Nacht meiſt bewußtlos den Fluß herab 
und traf im elendeſten Zuſtande in Wakoleßa 
bei Mitole am 17. November ein. Dort fand ihn 


am 22. November Herr O. Borchert, der ſich auf 


Nachrichten über das Schickſal des Dr. Peters 
zugekommen ſeien, ſteht in dem Ruſt'ſchen Bericht 


hinderlich erweiſen. Uebrigens 


Die Zunnelbauten, ſo⸗ 


Der Kaiſer iſt heute 


und eine 


bei der 1. Diviſion 


16. Pionierbataillon 


Ruft hat über ſeine Tana- 


Am 18. Gepiember fuhr Ruft mit 


Ruft kehrte 


heine Silbe. In einem Schreiben, d. d. Aden, 
18. Dezember, mit welchem Nuſt ſeinen Bericht 
eingeſandt, widerlegt er die Mittheilung, daß er 
ſich dahin geäußert habe, er glaube an 
den Tod von Peters, weil feine Boten 
nicht wiedergekommen felen. Nicht von ihm, 
ſondern von anderer Seite (damit iſt 


wahrſcheinlich der englifhe Biceconſul in Lama 


gemeint) ſei das Ausbleiben ſeiner Boten mit 
dem angeblichen Tode von Peters in Zufammen- 
hang gebracht worden. Er, Ruft, habe ſich dies 


Ausbleiben daraus erk ärt, daß Peters nach Ab- 


gang der Boten weiter gezogen fel. Die Nach- 
richt von der Vernichtung der Peters'ſchen Erpebi- 
lion halte er, wenn auch vielleicht ein wirklicher 
Vorgang zu Grunde liege, jedenfalls für ſtark 
übertrieben.“ 

Zenga, 3. Januar. der berühmte Kirchen 
hiſtoriker Hufe iſt heute geſtorben. 

Frankfurt, 3. Januor. Auf Wunſch der Ber- 
liner, rheiniſchen und ſüddeutſchen großen In- 
duſtriellen erwog ber Vor ſtand der Frankfurter 
elektrotechniſchen Klus ſtellung die Berſchiebung 
des Eröffnungstermins. Nachdem der Miniſter 


[Maybach und die hieſige Eifenbahndireetion in 


Verbindung mit der Verwaltung der heſſiſchen 
Ludwigsbahn das Ausftellungsterrain am Haupt- 
bahnhofe auf das entgegenkommend ſte auch für 
1891 bewilligt hat, iſt die Eröffnung der Aus- 
fiellung auf den 1. Mai feſtgeſetzt. 
Das Befinden des Oberbürgermeiſters 
Miquel hat ſich gebeſſert. 

München, 3. Januar. der Magiſtrat ordnete 


die Schließung ſämmtlicher Bolksſchulen bis zum 
31. Januar wegen Influenzagefahr in Folge 


eines ärztlichen Gutachtens an. A 

Reit, 3. Januar. (Privattelegramm.) Ein nach 
Wien aufgegebener Geldbrief mit 360 000 ik» 
ift auf der Poſt verſchwunden. 

Lüttich, 3. Januar. der Strike in dem 
Kohlenbecken von Seraing nimmt ab. Die Zahl 
der Strikenden hat ſich vermindert, In den 
Kohlengruben auf dem linken Maasufer wird 
voll gearbeitet. 

Kopenhagen, 3. Januar. Amtlicher Mittheilung 
zufolge wird das Folkeihing aufgelöſt, da die 
Beendigung der Budgetberathungen bis zum Ab- 
lauf der Legislaturperiode am 28. Januar unaus- 
führbar iſt. Die Neuwahlen ſind zum 21. Januar 
anberaumt. 

London, 3, Januar. (Privattelegramm.) Das 
Theater der walliſiſchen Stadt Porth iſt geſtern 
kurz nach der Vorſtellung abgebrannt. 

Nom, 3. Januar. Die Reife des Prinzell von 
Neapel geht nach Sizilien, Griechenland, Galo- 
| nich, Serbien, Rumänien, Bulgarien, Konſtan⸗ 
tnopel, dem Aaukafus, der Krim, dann nach 
Warſchau und über Berlin zurück nach Italien. 
Brüſſel, 3. Januar. der Congoregierung iſt 
ein Telegramm zugegangen, wonach der General- 
gouverneur des Congoſtaales, Janſſen, am 
10. Dezember nach Leopoldoille zurückkehrie, 
nachdem er die Schiffbarkeit des Lommanffluſſes 
bis zu den Stromfällen feſtgeſtellt hatte, Janſſen 
iſt nunmehr nach dem Kaſſal abgereiſt. 

Brüſſel, 3. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Bergarbeiter im Lütticher Becken verübten arge 
Exceſſe. In Mons erploöirte eine Dunamit⸗ 
bombe. Die Regierung ordnete ſtrengſte Be- 
ſtrafung der Nuheſtörer an. 

Bukarest, 3. Januar. Die Kammer genehmigte 
mit 112 gegen 3 Stimmen das handels polltiſche 
Abkommen mit Frankreich. 


Danzig, 1. Januar. 

* IRettungsſtation im Schwarzen Meere.] 
Nach einem von dem Herrn Regierungs-Präſidenten 
dem Vorſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft ab- 
ſchriftlich mitgetheilten Berichte des deutſchen 
General Conſuls zu Odeſſa hat die Odeſſaer Geſell⸗ 
ſchaft zur Reitung Schiffbrüchiger zum Gedächtniß 
an das Eiſendahnunglück bei Borki am 
17. Oktober v. J. bei dem Leuchtihurm auf der 
Großen Fontaine (circa 12 Werſt ſübdlich von 
Odeſſa) eine Station errichtet, welche am 
29. Oktober / 10. November feierlich eingeweiht 
wurde. Dieſe Rettungsſtation iſt mit allem Zu- 
behör ausgerüſtet und führt den Namen des 
Generaladjutanten Poſſiet. 

* [Ein Bazar für das Reinickeſtift] wird am 2. und 
3. Februar ſtattfinden. Freunde und Gönner machen 
wir ſchon jet darauf aufmerkſam. Die Namen der 
Mitglieder des Comitss, welche Gaben in Empfang 
nehmen, ſollen demnächſt bekannt gemacht werden. 

R. Pr. Stargard, 3. Januar. Die Influenza tritt 
auch hier mit jedem Tage heftiger auf. Faſt in keinem 
Haufe fehlen Erkrankte. Aerzte und Apotheker haben 
alle Hände voll zu thun. — Zwei eigenartige Todes- 
fälle kamen geſtern vor: ein junger Tiſchler geſelle 
erſchoß ſich, weil ſeine Werbung um ein Mädchen 
nicht angenommen wurde, und ein junger Mann ſtarb 
in der Stube des Arztes am Herzſchlage, — er wollte 
nur gegen ein heſtig plagendes Zahngeſchwür den 
[Nath des Arztes einholen. 

Cöslin, 3. Jan. Auch in Cöslin hat die Influenza 
in den letzten Tagen recht arg gewüthet und die Keank⸗ 
heitserfcheinungen waren zum Theil ziemlich ſchwere. 
Auch die Garniſon iſt in Mitleidenſchaft gezogen 
worden. (Cö⸗ l. 3.) 


BODEN a Sn en Te en 
| Trinker-Heilanftalten undeiſtesſtörung. 


Ueber dieſes Thema hielt am 28. November in 
Danzig der Director der Irren. Anſtalt zu Neuſtadt, 
Herr Dr. Krömer, einen öffentlichen Vortrag, 
über welchen damals in Kürze durch die „Danz. 
Zeitung“ berichtet iſt. Da die Angelegenheit aber 
weite Kreiſe intereſſirt, dürfte manchem ein nähe- 
res Eingehen auf die Ausführungen bes Herrn 
Dr. Krömer willkommen fein. Wir kommen den 
in dieſer Beziehung ausgeſprochenen Wünſchen 
durch nachſtehende Veröffentlichung eines aus- 
führlichen Kuszuges aus dem Vortrage nach. 

Redner ging davon aus, daß es wünſcheng⸗ 
| mwertk, ja nothwendig jel, die den Beſtrebungen 

der Zelt ferner fiehenden weiteren Kreiſe zunächſt 
| mit den vorgeſteckten und zu erſtrebenden Zielen 


’ 


Verbrechen wurden dem Alkohol zugeſchrieben. — 
In Belgien ſteigt die Zahl der Selbſtmörder, 


Branntwein, 1871 flieg der Conſum au 


. und Zwecken näher bekannt zu machen, die bei f 


Errichtung einer Trinker-Hellanftalt vorſchweben. 
Dieſe Ziele und Zwecke laſſen ſich von denen 
der Pſychtatrie, der Seelenheilnunde in der 


engſten Bebeutung des Wortes nicht trennen. 
10 In 40 Proc. aller Fälle ſei die Trunkſucht erblich. 
würde. Diel ſei ſchon in der jungen Provinz 
Meftpreußen gethan worden und laut müſſe man 
die Fürſorge der an der Spitze stehenden Be- | 


Sie erfireben die Hochhaltung der Menſchen⸗ 


hörden rühmen, die für die Unterbringung un- 
glücklicher Bewohner Großes geleiſtel haben. 
Doran ftehe die Fürſorge für die Beifteskranken, 
wovon die ſchönen und zahlreichen Gebäude der 


in Neuſtadt neuerbauten Irrenanſtalt beredtes 


Zeugniß ablegen. 


Aber mit der Errichtung von Irren ⸗ Anftalten | 
ſei nicht alles gethan. Die Trinker gehören zu 
neten ſich vielleicht gerade durch große Begabung 
verlaufe mit allen regelrechten Phaſen einer tnpi- | 


den Geiſteskranken. Schon der einfache Rauſch 
ſchen Geiſtes ſtörung, er beginne mit einem heite- 
ren maniakaliſchen Vorſpiel, in welchem der 
Ablauf der geiftigen Thätigkeit erleichtert, 
Leiſtungsfähigkeit geſteigert, das Kraftgefühl ge- 
hoben erſcheint. Die Steigerung des Affectes 
führe jedoch bald zur Zügelloſigkeit, zu Lärmen 
und Toben. Sinnestäuſchungen geſellen ſich dazu, 
die Sinnesorgane functioniren mangelhaft, bie | 
das geiſtige Leben ganz erliſcht, ſelbſt die Muskeln 
erſchlaffen. 

In unſerer materiellen Zeit ſuche mancher 
Brave die Krone jittliher Vollendung in der 
ſeligen Selbſtvergeſſenheit des zu weit getriebenen 
Bacchuscultus. Die öffentliche Meinung gehe mit 
gutmüthigem Lächeln an dieſen verzeihlichen 
Sünden vorüber und ſei geneigt, den Fehler von 
der heiteren Seite zu nehmen. Mit nüchternem 
Auge betrachtet, haben die Dinge aber eine gar 
ernſte Seite. a 

Es iſt ſchwer, überall das rechte Maß zu fin- 
den. KAriſtoteles ſtellte in feiner Sittenlehre den 
Satz auf: „Die Tugend beſteht im Maß.“ Der 
iſraelitiſche Meile Jeſus Sirach predigte: „Halte 
Maß in allen Dingen.“ Der Apoftel Paulus, indem 
er die menſchliche Geſellſchaft mit einem Leib 
vergleicht, in weichem alle Glieder zuſammen⸗ 
hängen und eins dem anderen Landreſchung 
thut, fügt hinzu: „Jegliches in feinem Maß.“ 

Dieſes dreifache Zeugniß des Heiden, des Juden 
und des Chriſten ſolle man nicht zu gering 
achten. Nur wer Maß zu halten verſtehe, finde 
wirkliches Glück und innere Lebensbefriedigung. 

Ueber die Derheerungen der Trunkſucht führte 
Redner folgende Zahlen an: Im Jahre 1868 
wurden 471 Gelkfimorde in Frankreich auf 
Trunkſucht zurückgeführt; von 500 nothleidenden 
Familien waren 400 durch die Trunkſucht ihres 
Familienhauptes zu Grunde gerichtet. In den 
25 Jahren, von 1861 bis 1885, nahmen die durch 
Alkoholismus verurſachten Geiſtes ſtörungen um 
den dritten Theil zu; im Jahre 1861—65 waren 
9,6 Proc. alkoholiſche Piychoſen vorhanden, 1866 
bis 1870 waren es 11,97 Proc. und 1871—1875 
waren es 14,80 Proc., unter 147365 Perſonen, 
die in die Irrenanſtalten Frankreichs aufge- 
nommen wurden, waren 20288 Alkoholiker 13 76 
Procent. — In England kamen in einem Jahre 
30 000 Betrunkene vor den Richter und ½ aller 


Geiſteskranken und Verbrecher in derſelben Weiſe 
als der Alkoholconjum zunahm. Im Jahre 1851 
kamen auf den Kopf der Bevölkerun AT ie 

5 1 7 68 eiter, 
1881 auf 9,75 Eiter. In denſelben Jahren ſtieg die Zahl 
der Selbſtmörder von 246 auf 367 und 537, ber 
Geifteehranken don 405 auf 6.18 und 9.25; die 
den Correctionsanſtalten Ueberwieſenen von 269 
auf 383 und 648. — Im Gegenſatz hierzu zeigte 
ſich in Norwegen eine Verminderung dieſer In- 
dividuen gleichzellig mit der Abnahme des Alkohol- 
verbrauchs. 

In Folge diefer Zahlen ſtellte der am 29. Juli 
1889 zu Paris tagende internationale Antialkohol⸗ 
congreß die Theſe auf, daß der Alkoholismus 
gleichen Schritt halte mit der Zunahme der Ver- 
brechen, der Geiſteskranken und Selbſtmörder.— 
Im deutſchen Reiche wurden im Jahre 1885 nicht 
weniger als 10 363 chroniſche Alkoholiften in die 
öffentlichen Krankenhäuſer aufgenommen. In 
den Jahren 1881 — 1886 ſtieg der Procentſatz der 
alkoholiſchen Geiſtesſtörungen um 322 Procent. 

5 kamen in den Jahren 18771881 9,7 
geiſſeokranke Alkohollſten auf 100 000 Einwohner, 
1882 waren es 11,1, 1883 ſchon 156 und 1884 
bereits 198. Die Zahl der am Säuferwahnſinn 
Geſtorbenen fileg um den dritten Theil. “el 

Nach Klapp giebt es im deutſchen Reiche eine 
Dierielmillion Schankſtätten. Auf jede kommt | 
ein Säufer. In Dft- und Weſtpreußen giebt es 
ungefähr 20000 Säufer. Im Jahre 1887 bis 
1888 hatten von den 1943 Inſaſſen der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Zuchthäuſer 305 = 16 Proc, ihr 
Verbrechen in der Trunkſucht verübt, und 403 
= 21 Proc. waren Gewohnheitstrinker. In den 
größeren Arankenhäufern der Provinz war bei 
1848 Verpflegten 210 = 20 Proc. Trunkſucht die 
directe oder inbirecte Urſache ihres Anftaltsauf- 


enthaltes. In den Armenhäufern Oſt- und Meft- | 
preußens befinden ſich ca. 50 Proc. Trunkfällige, | 

In Bezug auf die Wirkung des Alkohols auf 
den menschlichen Organismus fei hervorgehoben, 
daß dieſe Wirkung im allgem inen als ein Reis 
aufzufaſſen ſei, der im Perdauungskanal beginne 
und fin vermittelſt des Blutes allen Theilen des 
Körpers mitihelle. Ein mäßiger Rei; wirke wohl⸗ 
thälig. In concentrirter Form, in größerer 
Menge und Häufigkeit eingeführt, verurſache der 
Alkohol frühzeitige Abnutzung frühzeitiges Greifen- 
alter. In hervorragender Weiſe werde aber das 
centrale Nervenſyſtem beeinflußt. Schwäche der 
Intelligenz, des Charakters, der Affecte bei gleich 
zeiliger Uebererregbarkeit ſeien bie unausbleib- 
lichen Folgen des Alkoholmißbrauchs. Che es 
dahin komme, breche in Folge oft geringfügiger 
Urſachen jener Arankheitsprojeß aus, der unter 
dem Namen des delirium tremens bekannt ſei. 


Die namenloſe Angſt und Unruhe. die Schlafloſig⸗ 
keit und die zahlreichen Sinnestäuſchungen, das 
tobenbe Geſchrei während dieſer Kraakheitsphaſe, 
die tiefe Niedergeſchlagenheit, die nach Ablauf der 


Rürmiihen Symptome ſich einſtelle, der Ekel vor 
der eigenen Exiſtenz, die intenſioſte Empfindung 
eigenen Unmerihes ſeien dringliche Beweiſe dafür, 
den Alkoholismus zu den Geiſtesſtörungen zu 
rechnen. In ſolchen Zeiten tiefer Niedergeſchlagen⸗ 


heit lege der Gäufer die heiligſten Verſprechungen 


ab, das Laſter zu laſſen, aber ſchon iſt feine 
Willenskraft zu ſchwach, um herantretenden Ber- 
ſuchungen widerſtehen zu können. Es folgen bald 
neue Paroxyemen, bis der Tod ober unheilbare 
„Geiſtesſtörung das Ende bedeute. 

Behr ſchlimm ſtehe es mit den Nachkommen 


die 


gerechnet werden. 


der Induſtrie befinden ſich jetzt in einer Epoche 


baues 710 1881 erſichtiſch: 


de 
letzten Tabelle mit dem Geſammtinhalt der Schiffe 


find; 


EIN 


wenn nicht ſogar die größere Dispoſition zu Er- 
krankungen des Nervenſyſtems, als die Kinder 
von wirklich Geiſteskranken; fie gehen viel häufiger 
an Krämpfen eic. in früher Jugend zu Grunde. 


Durch Heirathen werde das Uebel in andere 
unſchuldige Familſen hineingetragen. Es werde 


aller dings nicht immer dieſelbe Art auf 
die Nachkommen vererbt, die Erbſchaft be- 
ſtehe ebenſo häufig in ſchweren Nerven 


Krankheiten. Rückenmarks ⸗Schwindſucht, ſehr 
häufig in Epllepſte oder anderen geiſtigen Auf- 
fälligkeiten und Eigenthümlichkeſten. Zwar 
müßten nicht alle Kinder eines zu einer Zeit 
geiſteskranken reſp. trunkſüchtigen Daters wieder 
geifteshrank oder trunkſüchtig fein. Viele zeſch⸗ 


aus. Mit und durch dieſe Begabung aber fragen 
ſie den Keim ſpäter ausbrechender Krankheiten 
in ſich. Geſchlechter werden überſprungen. Es 
gäbe viele Disponirte, die ganz geſund blieben, 
bis fie durch irgend eine körperliche Erkrankung 
oder durch ſchwere pfychiſche Eindrücke geistig 
erkranken. Es ſei ungemein fchmierig, den 
Schädlichkeiten vorzubeugen, welche aus der erb- 
lichen Belaſtung entſtehen. Da thue vernünftige 
Erziehung, Schonung des Belftes und Körpers 
viel. Aber ſelten wollten die Eſtern hören. 

Um dem Uebel zu ſteuern und vorzubeugen, 


ſeilen ſchon ſeit nahezu 100 Jahren allerlei Maß⸗ 
| regeln und Beſtrebungen 


9 entſtanden. 1804 
gründete Benjamin Ruſh die erſten Mäßigkeits⸗ 
vereine, die ſich ſeildem über die ganze Welt aus- 
gebreitei hätten, eine ungeheure Mitgliederzahl 
beſäßen, aber doch nur einen verhältniß mäßig 
geringen Erfolg aufzuweiſen hätten. Die Mit- 
glieder zu abſoluter Enthaltſamkeit von jeglichem 
geiſtigen Getränk durch Verſprechungen oder gar 
den Eid zu verpflichten, ſei verwerflich. Dieſe 
Verpflichtungen einzuhalten, ſei in manchen 
ſocialen VBerhältniſſen geradezu unmöglich und 
ſei in hohem Grade läſtig. Eher habe es noch 
einen Sinn, nur die Mäßigkeit, allenfalls 
die gänzliche Enthaltſamkeit vom Schnapsgenuß 


zu verlangen. Diel verſprechender ſei die Errich⸗ 


tung von Aſylen für Trunkenbolde und ſolche, 
die es zu werden im Begriff ſtehen. denn mit 
der Heilung des delirium tremens ſei gar wenig 
gethan. Die erforderliche Widerſtandskraft gegen 


den Alkohol könne nur durch lange Abhaltung 


und durch ſtrenge Aufſicht wieder erlangt werden. 
Zu dem Zwecke müßten die Trinker in Aſyle 
gebracht werden, wenn nöthig, auch wider ihren 
Willen. (Schluß folgt.) 


Der Schiffsbau im Jahre 1889. 
Das Jahr 1889 wird vermuthlich lange einen 


hervorragenden Platz in den Schiffsbauannalen 
der Clyde, Tyne, Tees und Wear einnehmen und 


fiets zu den „großen Jahren“ des Schiffsbaues 
Nicht allein große Pachketſchiffe, 
ſondern auch alle anderen Klaſſen von Dampfern 
wurden in großer Anzahl gebaut und die Ceniren 


des Wohlſtandes, wie fie ſeit 1882 nicht mehr be- 
ſtand. Der Inhalt der im Laufe dieſes Jahres in 
England gebauten Schiffe beträgt nicht weniger 
als 1 286 679 Tons, eine Zahl, die alles bisher 
Dageweſene übertrifft. Aus ber nachfolgenden 
Tabelle iſt die Bewegung des europäſſchen Schiffs⸗ 

FFC 


1881 1000 000 Tons 1886 1473675 Tons 
1882 1 200 000 „ 1887 578 668 „ 
1883 1250 000 „ 1888 903 687 L 
1884 750000 „ 1889 1332 889 „ 
1885 540 422 „ 


Bon Jahr zu Jahr wird das Holz mehr durch 
Metall verdrängt; während noch vor 10 Jahren 
nur 16 Proc. der an der Clyde gebauten Schiffe 
aus Eiſen oder Stahl waren, iſt der Procentſatz 
inzwiſchen bis 95 geſtiegen. Abgeſehen von den 


Vorzügen, die eiſerne Schiffe vor hölzernen ge- 


nießen, muß dies auch der Entdeckung neuer 
Eiſenminen zugeſchrieben werden. Eine andere 
bemerkenswerthe Erſcheinung iſt die ſtetige Ber⸗ 
größerung der Tonnenzahl; die Zahlen von 1881 
und 1889 zeigen in den bedeutendſten Diſtricten 
eine erhebliche Bermehrung der durchſchnittlichen 
Tragfähigkeit der Nee e 


1889 
Tyne 1449 Tons 1817 Tons 
Wear 18811 2 
Weit Hartlepool 1767 „ 2102 „ 
Tees 1771.55, 2083 „ 
Clyde 1256 „ 1340 „ 


Die Deränderung, weiche das Verhältniß der 


Zahl der Dampfer zu derjenigen der Segelſchiffe 


erfährt, iſt ebenfalls bemer kenswerth. Für eng- 
liſche Rechnung wurden gebaut: 


Jahre Segelſchiffe Dampfer 
1865 — 1868 217238 Zons 121 954 Tons 
18701874 100 878 „ 295 502 „ 
1875 - 1879 178227 221792 „ 
1880 - 1884 120930 446 733 „ 

1885 208411 „, 19b2 7927, 
1888 75096 „ 407145 „ 


Vergleicht man die Zahlen für 1888 au 


(ſiehe erſte Tabelle), jo wird man ſtaunen, von 
welchem Umfang die ausländiſchen Aufträge 
es zeigt ſich, daß dem Auslande die Hälfte 
der Arbeit auf den Werften zu verdanken iſt. 


Eine nicht minder wichtige Frage iſt die, welchen 


Werth die im Jahre 1889 erbauten Schiffe 
repräſemiren. Einige rechnen daß der Durch⸗ 
ſchnittswerth 12 Eſtr. per Regiſterton beträgt, 
andere 15 Lſtr.; ein großer transatlantiſcher 


| Dampfer koſtet 28 Eſtr., fo daß 21 000 000 Ltr. 
eine nicht zu hoch gegriffene Schätzung ſcheint. 


Wie bekannt, fand eine anſehnliche Steigerung 


im Preiſe der Schiffe ſtalt, beiſpielsweiſe wurde 
für ein Duplicat eines Schiffes, das im Januar zu 
18 500 £fr. contrahirt wurde, 
nicht weniger als 26 000 Str. verlangt. 


Was das andauern des gegenwärtigen Zu- 


ſtandes betrifft, fo haben verſchledene Autoritäten | 
die Er wartung ausgesprochen, daß die zahlreichen 
neuen Handelswege für die nächſte Zukunft eine 
lebhafte Nachfrage zur Folge haben werden. 
daß in England 
gegen 46 210 


Zum Schluß ſei noch bemerkt, 
1286 679 Tons gebaut wurden, 
Tons auf dem Continent. 


Literariſches. 


(Weſerzig.) 


* Das Januar Heft der „Deutſchen Nundſchau“ 


(herausgegeben von Jul. Rodenberg, Verlag von 
Gebrüder Paetel, Berlin) enthält: Alimodiſche Leute, 


Hamburger Novelle von Ilſe Frapan; — Die Erziehung 
der deutſchen Jugend, von Paul Güßfeldt. 1-16; — 
Uber den Zuſammenhang der Philofophie mit der 
von Wilh. 
von 


Zeitgeſchichte, eine Centennarbetrachtung, 
Wandt; — das amerikaniſche Staatsweſen, 
Anton E. Schönbach; — Die Auferſtandenen von 


regenden Debatten, wobei es nicht ſelten zu 
la Starcewiiſch kommt, eine heitere zu fein. Wenig⸗ 23 


gegen die 


leſenſten Sorte regnete. 


im September 


ausbrüche ganz bedenkliche Dimenſſonen an. Für . 
nächſten Wochen wird die Absen-Bran’ihe na: „ 
u Ber 
Geſellſchaft gehören neben anderen Adeline Patti, | 


der Trinker. Ihre Kinder erben meiſt die gleiche, Nerke, von G. g. M; — Franz Dingelſtedt, Blätter 
aus ſeinem Nachlaß mit Randbemerkungen von J. 


Rodenberg; — 9. v. Sybels Geſchichte der Begrün- 
dung des deutſchen Reichs, von Aug. Kluckkohn. 2. — 
Pol. Rundſchau; — Theodor Fontane; Neue Dich⸗ 
tungen; Die neuen Eſſays von Kerm. Grimm; Neue 
Reden und Auffätze von Ernſt Curtius; Bibliographie. 


*Die Januar Nummer von Weſtermanns Illuſtrirten 


Deuiſchen Nonatsheften bringt außer der Fortſetzung 
des Romans „Wegmüde“ von Arpad Imre den Be- 
ginn einer größeren Erzählung „Sonia“ von Hiero- 
uzmus Lorm und eine kurze Novelleite aus Klopſtocks 
Zelt „Der Meſſias in Magdeburg“ von Waldemar 
Kawerau. An trefflich illuſtrirten Beiträgen findet ſich 
eine Skizze, die ſich mit der eliherükmten Stadt 
Hildesheim beſchäftigt, ferner „Bilder aus Japan“ 
von Karl Naumann. Erich Schmidt liefert eine Ab-. 
handlung über die „Drei Ringe“, Curt Steinfeld eine 
lit⸗rariſche Char akleriſtik Theodor Fontanes. In 
diefem Helle ſchlieſft der „Briefwechſel zwiſchen 
Th. Storm und Emil Kuh“. Literariſche Notizen 
bilden den Schluß des Keftes. 


Dermiſchte Nachrichten. 

* TAud 
Lehigh 
die „Newyerker Handelszeitung“, betrat vor einigen 


Tagen der Conducteur eines Paſſagierzuges ben Rauch⸗ 


waggon mit einer Depeſche in der Land und rief: 
„Befindet ſich unter den Reiſenden vielleicht ein Kerr 
Johnfon?““ „Ja“, riefen drei Herren auf einmal, 


denn der Name Johnſon iſt in Pennſylvania fo häuſig 
wie der Name Müller in Deufſchland. Als der 


Con- 
ducteur erklärte, er habe ein Telegramm für einen 
Herrn John Johnſon, meldeten ſich nur noch zwei 
Herren, während ſich der Dritte mit einem Geufer 
der Erleichterung auf ſeinen Platz niederließ. „Welcher 
von Ihnen Beiden iſt verheirathet?“ fragte der Con- 
ducteur. „Ich“, antworteten wieder Beide. „Nun“, 


fuhr der Conducteur mit einem malitiöſen Lächeln 
fort, „dieſe Depeſche hier enthält die Nachricht von der 


glücklichen ankunft eines Zwillingspaares im Johnſon'ſchen 
Haufe. „Daran bin ich unſchuldig, Gott ſei es ge- 


dankt“, rief der eine Johnſon, während der andere 


bald roth, bald blafi wurde und unter dem Gehkicher 
der Mitreifenden ſeine inhaltsſchwere Depeſche in 
Empfang nahm. 

* [ Wiederherſtellung von Chillon.] Nachdem die 
waadtländiſche Geſellſchaft zur Erneuerung des von 
Lord Byron beſungenen Schloſſes Chillon am Genfer 
See genügende Mittel angeſammelt zu haben glaubt, 
gedenkt fie, wie wir der „A. Schw. 3.“ entnehmen, 
an den Ausbau des Schloſſes zu gehen. Zunächſt ſoll 
ein mit mittelalterlichen Bauten vertrauter Architekt 
ausfindig gemacht werden. n 
zur Begutachtung einem Kusſchuſſe von Sachverſtändigen 
vorgelegt werden. 

[Heiteres aus der Skupſchting.] Fus Belgrad 
wird geſchrieben: die Stimmung in der Skupſchtina 


ſcheint trotz der immer ſtärker um ſich greifenden 


Influenza-Epidemie und trotz der manchmal ſehr auf- 
Scenen 


ſtens fühlen ſich die Abgeordneten der radicalen 
Situation, daß ſie mit den Mitgliedern der liberalen 


Oppoſition allen möglichen Ulk treiben. Während die 
Führer der Liberalen, Avakumovitſch und Leſchjanin, 


ſich alle Mühe nehmen, den Ernſt ihrer Abgeordneten- | 


würde zu wahren, ſuchen die Abgeordneten der Ne⸗ 
gierungspartei, die auf der Rechten ſitzen, durch mohl- 
gezielte Papierkügeſchen, die gewöhnlich irgend einen 


der Oppoſitions-Redner treffen, die Wichtigkeiil des 


Moments in einer der Mürde des Parlaments keines- 
wegs entſprecheneen Weiſe herabzudrücken. Ein be- 
ſonderer Zwiſchenfall ereignete ſich aber unlängſt, als 
der Liberale Arſenijewitſch eben eine großſe Rede 

ie Radicalen vom Stapel ließ. Der 
abicale Abgeorbenete Boſchkovitſch f 


das nach geraumer Zeit ſeine Wirkung nicht verfehlte. 


Arſenijewilſch verſpürte bald ein unangenehmes Prickeln 
an Kals und Kücken, infolge deſſen er, unter dem 
Gelächter der Ghupfchtina, in feiner Rede öfters inne- 


halten mußte, um durch allerlei Bewegungen feine [Englische Kapelle (Feil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 


Situation zu erleichtern. Natürlich war der Eindruck 


der Rede des liberalen Abgeordneten verwiſcht; es gam 
auch zu einem kleinen Nachſpiel, wobei es von beiden 
Seiten des „hohen Kauſes“ Schimpfworte der auser⸗ 
Die oppoſitionellen Journale 
„Erpska Nezavisnoſt“ und „Narodni Dnevnik“ können 
nicht umhin, in ihren Leitartikeln auf das unqualificir- | 
bare Benehmen der Nadicalen hinzuweiſen, während 
Herr L. Boſchkoviſſch in der nächſten Sitzung der 
Gkupſchling an den Präſidenten die Bitte richtete, zu 
conſtatiren, daß das von ihm angewendete Pulver 
ganz unſchuldiger Natur ſei und nicht die Wirkung 
habe, welche demſelben von der liberalen Oppoſition 
zugeſchrieben werde. Wie man ſieht, hat der Faſching 
in der ſerbiſchen Skupſchtina bereits feinen Einzug 


gehalten. 


Forſt i. L., 1. Januar. Einen überaus ſchrecklichen 
I Ausgang nahm ein Hochzeiisfeſt, welches in der ver⸗ 
gangenen Woche hier gefeiert wurde. die Mutter der 


Braut verließ am Abend das Kochzeitshaus; die Ange Garniſonkirche zu Gt, Eliſabeth. Vormittags 10½ Uhr 


hörigen wollten fie begleiten, doch lehnte fie dankend 


ab. In der Meinung, die Hausthür bereits erreicht 
zu haben, öffnete fie eine Thür und trat hinaus. Nur 
ein Schritt — und die Bedauernswerthe ſtürzte hinab. 
Sie hatte nämlich die Balkonthür geöffnet — an dem 
neuen Haufe fehlte noch der Balkon, nur die eiſernen 


Träger waren angebracht. Mit gebrochenem Schädel 


* In Chicago wurde am 10. Dezember das größte 


Theater Amerikas, genannt „The Auditorium“, er- 
öffnet. Der Zuſchauer raum faßt 5000 Perſonen und 
2 die Bühne iſt 98 Fuß breit, 70 Fuß tief und 84 Fuß 
hoch (die Bühne des Metropolitan-Dpernhaufes in 


Newyork iſt noch um 6 Fuß tiefer), Die ganze Ein⸗ 


richtung iſt nach dem Asphaleia-Gnitem unter der 


perſönſichen Leitung des bekannten Wiener Theater- 
technikers Fri Kautzky durchgeführt. Natürlich haben 
die Chicagoer es verfianden, 


des Rieſenhauſes die nöthige Reklame zu machen. 


Für die Eröffnungsvorſtellung waren die Sitze ſchon 


vor Wochen verauctionirt worden und am Eröffnungs- 
tage jeibft W i en de zu 110 f ver- 
kauft, während einzelne Logen bei ber Auctionirung 2 
f Das Programm des Er- | Seil. Beiſtkirche. 
öffnungsabends beſtand aus verſchiedenen Feſtreden, 


ü on Feſthymnen und Gelangsvorträgen ) 
Aide Patt a 6 5 nen Ey. „lutz. Kirche, Mauergang Nr. K (am breiten Thor). 


über 2000 Dollar brachten. 


Abeline Pattis; ſogar der Präſident ber Vereinigten 


Staaten war von Wafhington hierher gekommen und 
mußte ebenfalls eine Rede halten. Adeline Patti er- | 


m erſten Male in ihrem neugefärbten (hellbrau - 5 
Ae und * a Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 


nen) Haar und fang die erſte Nummer „Home sweet home“ 
und als Enosre Gheris Echoliedz 
heit ſtellte es ſich auch heraus, 


durch wüſtes Keulen, 
Füßen kund. 


Operngeſellſchaft das Auditorium occupiren. 


Madame Albani und Signor Tamagno. 


Verlooſungen. 


Hamburg, 2. Januar. Gerienziehung der 


eine Heberraſcheng.] Auf einer Stätion der 
Ballen-Eiſenbahn in Pennſylvania, fo erzählt 


Seine Pläne ſollen dann 


— G. d. Schuhmachermeiſters Theodor Ruch, 2 


Maſorität vorläufig fo ſehr als Herren der politiſchen 9.473. — ©. d. Gihriftiehers Nobert Panitz, 3. 


geb. 


J radicale 0 nete Boſchkovitſch ſchlich ſich hinter 
den Redner und ſchüttete demſelben ganz unbemerkt 
eine Doſis irgend eines Jurpulvers hinter den Hals, 


[St. Partholamät. 
Mrath Hevelke. 


wurde die Frau aufgehoben; ihr Tod war ſofort erfolgt. Keikige Leichnam. Vormittags 9½ Superintendent Boie. 


für die Eröffnung 


bei der Gelegen⸗ 
daß die Akuſſik des 
Rieſenhauſes eine ganz vorkreffliche iſt. Das Publikum 
betrug ſich den ganzen Abend hindurch mit echt weſt⸗ 
licher Flegelhaftigkeit und gab ſemen Enihufiasmus } 
feifen und Trampeln mit den 
Mitunter nahmen dieſe Gathuſiasmus⸗ 
Für die 


am- 
burger 1888er Prämien Anleihe: 23 118 161 228 
291 344 374 530 540 682 709 735 846 885 807 990 
1073 1320 1460 1497 1628 1797 2032 2129 2159 8404 

2579 2580 2653 2663 2779 2831 2834 2923 3026 3112 
3164 3215 3251 3522 3587 3639 3900 3935. g a 


5 
kr 


Meiningen, 2. Januar. Serienziehung der Dieininger 
7. Fl. Lesſe: 84 102 151 211 233 313 374 423 499 
652 658 716 828 1076 1745 1756 1844 1995 2003 2023 
2236 2427 2578 2629 2718 2741 2765 3049 3139 3165 
3183 3190 3313 3419 3454 3641 3700 3713 3762 
4050 4068 4099 4165 4212 4226 4244 4304 4310 
4770 5104 5105 5135 5535 5677 5703 5857 5891 
6132 6173 6228 6460 6488 6559 6710 6723 7108 
7275 7316 7578 7583 7599 7614 7645 7762 7815 
| 7841 7985 7986 7999 8017 8095 8214 8424 8432 
8542 8554 8761 8807 8825 8833 8900 9107 9112 
9385 9432 9698 9760 9940. 

— Gewinnziehung der Meininger Eprocentigen 
Brämien-Anleihe, 240000 Mh. Serie 1737 Nr. 3, 
30.000 Mk. Serie 2722 Nr. 21, je 3000 Mk, Serie 402 
Nr. 3, Serie 1242 Nr. 10, Serie 1619 Nr. 20, Serie 
1738 Nr. 12. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Vor wenigen Tagen erſt brachte die „Danziger Zeſtung““ 
die Notiz, daß ein junger, obdachloſer Mann in ber 
Kumſtgaſſe, auf einer Kaustreppe, als Leiche vorge- 
funden ſei, — erfroren natürlich. Eine Gabe, die ich 
gleich bei der erſten Anregung, „ein Aſyl für Obbach⸗ 
ſoſe zu gründen“, überſandte, konnte nicht angenommen 
werden, weil „ſich noch kein Comité für dieſen Zwech 
gebildet hätte“. Die Hirten, welchen jene „frohe Bot- 
ſchaft“, von der uns die „anz. 31g.“ in ihrer Weih⸗ 
nachts nummer erzählte, verkündet wurde, befanden 
ſich zwar auch auf freiem Felde, aber in einem etwas 


füdlicheren und wärmeren Klima, als das unſere. Hat 


das Weihnachtsfeſt mit feinen reichen Geſchenken und 
feinen brennenden Lichter bäumen in den behaglich er⸗ 
wärmten Zimmern ſo wenig in die Herzen der Leſer 


hineingeſtrahlt, daß ſich noch immer „kein Comité“ 


für die armen Erfrierenben gefunden hat? 

Die „kalten“ Engländer, denen man jede Spur von 
Gemüth abſpricht, haben doch fo viel Humanikät, um 
ſelbſt für ihre herren und obdachloſen Kunde ein 
Aſyi zu füften, und wir Deutſchen, die wir bei allen 
Völkern der Erbe unferer Gentimentalität wegen falt 
verſchrieen find, wir laſſen unfere Menſchenbrüder im 
Winter erfrieren. Wenn die Männer zu viel zu thun 
haben, um die Sache in die Hand zu nehmen, vielleicht 
finden dann die Frauen Danzigs Zeit und opferbereite 
Herzen dazu. Eine Mitbürgerin. 


Standesamt vom 3. Januar, 


Geburten: Arbeiter Michael Kuſchel, S. — Kauf- 
mann Bernhard Löwenberg, S. — Maler Emil Julian 
Menge, T. — Arbeiter Karl Fentroß, T. — Maſchiniſt 
Damaſius v. Beſerowski, S. — Arbeiter Wilhelm 
Jaroſchewski, T. — Kutſcher Andreas v. Hofika, T. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 

Heirathen: Schuhmachermeiſter Karl Freitag aus 
Chriftbura und Pauline Augufte Florentine Lemke von 
hier. — Seefahrer Karl Dekar Rudat und Bertha 
malie Gutzeit. 

Todesfälle: T. d. Kutſchers Johann Zielke, 6 M. — 
Buchdruckereibeſitzer Auguft Hermann Streiber, 55 J. 

9 
Bernſteinarbeiterin Martha Margarethe Mlinarek, 
J. — G. d. Stadtwachtmeiſters Albert Claaſſen, 
Frau Julianne Fappke, geb. Laade, 48 J. — Wittwe 
Wilhelmine Henriette v. d. Mülbe, geb. von Helben- 
Gowarzewski, 85 J. — Frau Jeanette Luiſe Schlage, 
geb. Pobowski, 63 J. — Seilerlehrling Robert Bern- 
hard Neumann, 25 J. — Wittwe Henriette Charloite 
Nötzel, geb. Brandenburg, 78 J. — Wittwe Friederike 


Caroline Dannenberg, geb. Bülow, 71 J. — Hofpitalitin 


Julianna Keſſel, 68 J. — Schuhmachergeſelle Hermann 
Auguft Julius Tielſch, 32 J. — Wittwe Anna Nötzel, 
Halb, J. — T. d. Schloſſergeſellen Dito 
Gronau, todtgeboren. — Arbeiter Johann Eduard 
Müller, 64 J. — Unehel.: 1 S., 1. T. x 
dam Sonntag, den 5. Januar 1889, ee 
predigen in nachbenannten Kirchen: N 
St. Marien. 8 Uhr Archidiaconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr, 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengoites dienſt 
Diaconus Dr, Weinlig. 


11 Uhr Kindergottes dienſt der St. Marien Parochie 
Archidiaconus Bertling. 12 Uhr Kinder-Goitesdienſt 
Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormitt. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger guernhammer. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Oſter⸗ 
meyer. Abends 5 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kunder⸗-Gotſesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jeſaia 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Montag, 
Abende 6 Uhr, Jahresfeſt des St. Barbara-Miffiong- 
Vereins. Predigt Prediger Dr. Malzahn. Bericht 
Prediger Fuhſt. 


Gottesdienſt Diviſionspfarrer Köhler. Kein Kinder- 
gottes dienſt. 5 
St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) 10 Uhr 


Pfarrer Hoffmann. g 
Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


Sti. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 


Die Beichte 9 Uhr in der Gacriſtei. 
Mennontiten⸗Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 
Diakoniſſenzaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Kalbe Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 
olbe. 


Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 


Stengel. Beichte 9 Uhr. 
Fimmelfahrts⸗Kirche in Reufahrwaſſer Dorm. 9½ Uhr 
Prediger Pfeiffer. Kein Abendmahl. 


Bethaus der Brübergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 


Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Die Wochen 
Goltesdienſte fallen der Gebetswoche wegen aus. 

(Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Leſe Gottes 
dienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, Paſtor Kög. 8 


10 Uhr Hauptgottesdienſt Prebiger Duncker. 6 Uhr 
Abendgoitesdienſt, derſelbe. Montag, Abends 6 Uhr, 
Miſſionsgottesdienſt, der ſelbe. 


Predigt 10 Uhr. Nachmitags 2½ Uhr Vesperandacht. 
Montag, Feſt der h. 3 Könige, derſelbe Goltesdienſt. 

Gt. Nicolal, Früßmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Prebigt 
Sy, Uhr. Bicar Turulski. Nachmitt. 3 Uhr Besper- 
andacht. Montag, Feſt Erſcheinung des Herrn. 
Frützmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 9½ Uhr 
Dicar Zietarski. Nachmittags 3 Uhr Desper andacht. 

St. Jaſeph-Kirche. 7 Uhr hl. Meſſe und Frühlehre. 
VDormitt. 9½ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 
2½ Uhr Chriſtenleyre und Desperandacht. Mogſag, 
7 Uhr Früghmeſſe. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 


. 
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St. Brigitta. Militär-Gottesbienſt früh 8 Uhr heil. 


Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczhowski Em Feſte der hl. 3 Könige. Militär- 
gottesdienſt früh 8 Uhr hl. Meſſe mit deutſcher 
Predigt Dioiſionspfarrer Dr. v. Mieczkowski. — 
Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 9 Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr Desperandacht. Montag, Fee 
der hl. 3 Köpige. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 9⅜ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


x 


St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittag 


\ 


i i zur anderweiten Regulirung ber Lehrer - Behälter- | Febr. Mär: 5% do., ver März Roriſ 54% do. per April- gbends. Stimmung: ruhle, ftetig, Jan, 1. et Käufer 
. 8½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. Scala des ſtädtiſchen Aneta i 2 a fe i „ ain en e, Pe hau Februar 11,60 „ do. Marz I. 12 lt 56. Apel 11,5 
1 g nun Boat so . Vorm. in B. Nicht öffentliche Sitzung. preis per Juni Juli 82½%¶ Käuferpreis, per Juli Auguft | A do. Juni-Juli 12,18 au do. 5 
f . Ein Gemeindemitglied. Anſtellung. — Wahl eines Mitgliedes fü 5 5 ; 
Bepiiften-Sapelle, Schieffiange 13/12. Vormittage Armen Eimer i a 9 1 a BR Saiffstitte. 2 
91/, Uhr und Nachmitt. 4½ Uhr Predigt Preb. Röth, | Danzig, 3. Januar 1890. 8 Keufabrwaſſer, ER en 
In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes | Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Berſammlung a er Ebriilo her mann Bordeaur an 
Meer 26. Bormittags 10 Uhr Saupigottessienft, Steffens. Eh — Ruboloh (Sd), Totte, Giettin, Güter. nn 
Nachmittags 4 Uhr Predigt und um 6 Uhr Evan- | —— a Nichts in Sicht. 
geliſtenvortrag. Zutritt für jedermann. i Börſen-Depeſchen der Dan; Zeitun | 25 „„ r ne 85 
Stadtverordneten -Verſammlung Frankturt, 3. Januar (äbendbörſe) Vetter. rent De a ER oſt Bemahlin a. Danzig, 
am Dienſtag, den 7. Januar, Nachmittags u Uhr. achten 231, Franzoſen 200%. Comar den RR. Uns. f 5 165 0 Ire Rennen ge gun en Malor. Cordes aus 
Zages-Drdnung. . 2% Jokbrente 83,50, Ruſſen von 1889 —. benz: ſeſt. i Bilabeiohte- uns We % Auer Rittergutsbefiter. Eh mann a, Berlin, R zenihal 
A. Oeffentliche Eitung. len, 8. Januar. (iibendbärie) Deiter: e | % -u.&, Syanc.-Brei-Bet 39 Union-Naeliz | a Berlin Höher a Aönigeberg, Raben a, Elbing, 
Schlußbericht bes Gtablseroreneten Vorſtehers pro | 225,75, Framoſen 332,25, Combarben 137,50, Balite Er ie est. Di. Eoms-Barıfie-Breuser 31. — 1 a. Benin, 109 0 27 Neft En er 
1889. — Einführung und Verpflichtung eines unbe- | 185,85, ungar. 4% Goldrente 101. Tendenz ſehr fell, Banıi MN Heiser a. Serin, Hatten Werlſg“ Gtrahner a. Dresden. 
ſoldeten Gtabtraiis, — Wahl a) eines Vorſitzenden Paris, 3. Januar. (Schlußcourte.) Kmori 3% Kent Riiger ehlnotirungen Lewy a. Berlin, Matthias a Breslau, Schwaz aus 
der Verſammlung pro 1890, p) eines erſten flellver- | 92,30, 3% Rene 87,95, ungar. 4 Balbr. 3812, Fran a f 15 ermeßt Berlin, Baier d. Dresden. Schmidimann aus Hamburg, 
t ß... , t TENMETE 
Vorſitzenden, d) der beiden Ordner, eh eines Protsholl- | 471,38. Tendenz: feſt. Rohzucker 8g loca 23.50, 91 | 18.00 f Fine Ar. 112,00 MR — Fine Nr. 2 10.00 m | Score, Kaufleute —h' — 
führers, f) eines Gchriſtfünrers. — Wahl a) eines | Zuctzer ger Januar 3220 ver Febr 32 50 DB Mehlabfall oder Schwarz mehl 6.40 MA Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und ger. 
er bn er 15 Vorbereitung aller durch die Stadt.] März⸗Zuni 33,30, ner Mai Auguft 30 10. Tendenz: 110 1500 Af. Eper N AN Iunerine 2.0) 1 ene den Dr len d prob ne ee mer Age 
ar dneten-Ver Hende 7 b K 1 „1. ’ 5 „ „ e — egerf Nx. . n 8 5 7 0 N * TS En. 
1890 595 Aer Ale u Comwuſſten für die Londons 3. Januar, (Ginuntzuries Stig, Enis | Wil 1306 „ — Fine Ar, 1 1, . — Bine Nr. 2 | und den übrigen tedactionelien Inhalt: A. Mein, — für den Inſerass 
flädtiſchen Kranken- Anstalten, o) eines Mitgliedes für | 9%. 3% preuß. Gonfois 104. 5% Nalſen des e Sendern e leider eie eee dee W 
das Armen-Direciorium J., d) eines Mitgliedes für die 9234, Türken 175, ungar. * Boldrente 3855/8, Kieten Der 80 Alloer, Meizenkleie 3,20 U — Roggen. Franks Avenacia, welches unter allen e 
ß Dtm 2200 = Hang | BEE EE enahen, 3, essen 
löfch-, Nachtwach- un toßenzeinigunen. Deputation, Lavannazucker Ne, 48 15. eneohyucter 11½, Tenbenz: „ FT ilogı. Derigraupe 22.00 KR — Feins | m auf rebucirt iſt. Es it deshald der Genuß 
f) eines Mitgliedes für die Moffer- Depuiation, g) eines träge mütel 19,20 AL — Mittel 18,00 MM — Droinäre 13,00 Ki agens äußerſf vebuciri IN. Es eye 5 
9 352 He ö . ker per 50er, Mehimariite 17,00 „ — von Franks Avenacin ganz beſonders bei arm, 
bie für die Muitär- Familien. Uoterſtützungs⸗ Betersburs 3 Jan. Wechſel auf Torben à N. 92 05, ariike tr. 117,09 . A J 18.00 f 757. 9913.00 11 erkrankungen und Durchfall zu empfehlen So ſchreibt 
e e na b e on e 
0 niſſion. — Mitiheilung a) von einem | amwerven, 2 Jan. Betroleummarkt. (Schluß bericht. > an telle f e 
Dankſchreiben, b) von der Ietlen Leihamis.R-vilion. | Laffiniries Type wein isco 1755 bei. 17% Br., De j cinalrarh Dr. Hofmann in Regensburg veitelle ich für die 
A .. 8 Te wein 2 fi 2 / „ Der * 5 i J 7 
— De l pachtung von Landcarzellen. — Ankauf von | Januar 17¾ Br, Der Tebr. Rärz 17% Br., Der Septor.- (ütianiberidit dan Dies Berike, Banz e e e Aa U.” Franke 
Grundſtücken behufs Straßenregulirung. — Exnerua- | Desember 18% Br Feſt. a Danzigs, 3. Jangar, Stimmung: etwas beſſer. geutl. Avenacia ift zu „20 die Büchſe erhältlich in Danzig in der 
tions- Grhlärung bezüglich abgetretener Grundſtücks⸗ Fiverpeel, 2. Januae Baumwolle. (Schußberten, ger Wer it 1,09 AR Basis 880 Rensement incl. Adler -Droguerie (Rob. Caaier); bei Bodenburg. 
Parzellen. — Abſetzung von abgelösten Grundzinsgefällen Umiab 30000 Ballen ‚dann tür Gpeculation und Ex Sach tranſſto franız Neufahrwaſſer. Delicateßhandlung; Bracklow und Janicke, Damm 22/29; 
e , d . | I. Dimten Sananaelen 1115 Cart  Bäholb,. unbe 
thumsbeſchränkong. — Bemilliaung eines Betrages 50% Berkäufervreis "ner Januar Februar 5%1 do., per 11,75 n do., Avril 11,85 AR un. Juni Bult 12,15 AR gaſſe 0 ke Madera nn 
gwangsverfeigerung — —— ei junger Mann, 
m ege der Zwangsvoll⸗ 2 2 442 welcher die Moterial-Brande er- 
ftrechung ſoll das im Grundbuche 59 arlin!: Obligation ei lernt hat, wünſcht fih in Gomtoir- 
von Alt-Ghhottiand, Blatt 1 0 2 Arbeiten zu veroolinommnen un 
auf den Namen des Oekonom der rienbur PP ſucht eine vaſſende Gtelle, nö⸗ 
Sie ee ori 5 en eee In der 
„ 1 e 2 . 5 0 
\ Grund fkück a Zucker fabrik Neu Schönſee. dieſer Zeitung erbeten. Se 


am 3. März 1390, 
Rormiita,s 10% Uhr, 
vor dem unter z ichnet n Gericht — 
Zmer Re 62 ver ſieigert wergen. 
ao Grund hück hat eine Fläche 
2°: ‚MA jährlichem Rutzungsworthf 
1 . 90 J Bus 
aus der Gteuerrolie, beglau- 
bigte Abſchriſt des Gru dbach⸗ 
plalls und andere das Erundfti ck 
beireffende Nachweiſungen können |} 
in der Geridyisfdireiberet VIII, 
Zimmer Nr. 3, eingeſehen werden 
Danzig, den 28, Dezem er 18:9 
Königliches Kmisgericht KI. 


Iwanggverſteigerung. 


84. . 89: . 
678. 687. 689. 697. 702. 
753. 786. 775. 779. 780. 


50 pro Stück 


FE 


In Wege der Zwangs - Boll 
ftrechung toll das im Brundbuche 
von Da 
auf den 
mers 


Hin Niederſtadt litt 203 
Johan: 


ſtil — 


30 Flaschen 


A 


bei 
leibsleiden, E 
bei Huften,Heiferkei 


Ar 


leiden. 


5 dur Abdampfen des 
Waſſers gewonnen 
und enthält eine 
Paſtille dies 
—— — eben 
Iwangsverſteig rung. 
Im Wege der Zwangsvoll 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 


10 


01660 Hektar mi 49, 244. 285 298. 302. 303. . 
Hehtar und iſt mit 3 404. 398. 578.3 


5 ereitet 
Kuſſicht und Controle aus dem Kiedricher Sprudel, 
find, wie das Waſſer ſelbſt, unübertroffen 
Magen- und Parmfatarıh, 


5 „Sruſt elden, 
bei Dlafen«, Teber- und Nieren ⸗ 


univerſal⸗ Heilmittel und kann deshalb 
nicht genug eine Probe mit den Kiedricher 

Sprudel. e 
Berſuch wird durch Erfolg belohnt werden. Die 
Kiedricher Sprudel-Pastillen find in Schach⸗ 
teln zu 75 Pf. in den Apotheken, Drogerien und Mineral⸗ 
waſſer⸗Handlungen zu haben. 


Liedricher Sprudel-Wersandt in Eltville a. Rh. 


Rat s-aonhehe in Danzig, Cana nmarkt 32 


hei der am 2. er. in Begenwark des Notars Herrn Spring 

in Danzig ftatigehabten ſechſten Huslooſung von do Obligalionen 

1. Serie find folgende Nummern gessgen worden: =4F 

134. 138. 145. 150. ER|; 
6. 233. 240, 242. 


793 795. 8 
Dieſe Obligationen werden vom 1. Juli cr. ab mik 
an unſerer Kaſſe und bei den Herren B9]? 
von Roggenbume Barck & Co. in Danzig eingelöſt. 5 


Neu Schönſee, den 3. Januar 1890. 
Die Direktion. 


(5306 


für 3 Mark 


Oscar Voigt, Longenmarkt 13. 
e Vertretung der Prauerei Schönbuſch 
Danzig 


d Umaegend. 5 


I 


e 
unter ärztlicher 


Anter- 


Beſtand⸗ 
theile als 
in 5 g Sprudel enthalten find. 
Aerztliche Autoritäten bezeichnen die 
Kiedricher Sprudel ⸗Paſtillen als ein 


astillen empfohlen werden; der 


300 


von Gut Hammer, auf den Name 
des Gutsbeſitzers Wladislaus 
von Truszeinnski eingetragene 
Gut Kammer 


am 19. März 1890, 


Vormitt gs 19 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
anberichtsſtelle verſſeigerl werden. \ 

Das Grunbſtück iftmit 778.76 MI 
Reinertras und einer Fläche oon ä 
329 2130 Hektar zur Grundfteuer | ‚vorher 
mit 852 Al NRuhunasmerih_ zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Aus- 
3üge aus den Steuerrollen b:- 


Wirklich sichere 


Dr. Modenis 


Sarantie 
innerhalb B-6 


Doppeliiaceon & Al. 


Borrht in 


20 jähriger Erfolg! 
Das bis jetzt bekannte, einzig 


stellung eines Bartes ist Professor 


Bart- Erzeuger. 


für unbedingten Erfolg 
1 Wochen, selbst 
ungen Leuten von 17 Jahren. Ab- 
solut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers, Flucuv:., 2,50 fl, 

t zu beziehen von Giovanni 
Ain a, Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie-Fabrik. 


Allein ech 


Mittel zur Her- 


bei N, 
Nachher 


glaubiete Abſchriſt des Grund- 
buchblalfs, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be- 
ireffende Nachweiſungen, Tomi 
befsnbere Naufbedinsurgen kön- 
nen in der Gerichtsſchreiberei ein⸗ 
as Urthelle lber die ertheil 

ag Urthe er die Ertheilung 
des Zuschlags wird am 


4. Mürz 1890, 


Muütaas 12 Ahr, 
an Gerichtsſtelle verkündetwerden 
Golluh den 18. Desemher 1889. 


Königl. Amtsgericht. (3312 


8 Bekanntmachung. 


die hieſige Bürgermeiſterſtelſe 
it neu zu beſeten. Das mit dieſer 
Stele verbundene Enzommen 
Il, vorbehaltlich der Henehm igong 
| e wie folgt 
| [4 1795283 

1. Benfionsfähigee Gehalt 1800. N 
2, Tree Wohnung eventl. 


KRuc ion 

von ca 3966 Fäſſern amerik. 
Beirateum (Standend white) 
im fäbiſchen Del Magazin zu 
Königsberg i. Br. am 6. Ja- 
nuar 1880, Vormitt as 10 Uhr 

Aus der havarirten Ladung per 
218 


für Rechnung, wen es angeht, in 
öffentlicher Auction verkauft 
werden: 2 N 
eirea 2610 äußzer ich be- 
ſchädigte Käſſer amerikan. 
 Reirpieum Standard white) 
Worke Anantic deren Inhalt 
ſoweit die Unterſuchung mit 
einer aläſernen Stechröhre 
möglich war ohne Beimiſchung 
von Waller beenden iſt und 
ca. A8 Fäßſer Beiraleum 
deren Inhalt mehr ober weniger 
Maſfer enibätt 
Die Auction beginnt 


Mieibgeniſchöd zung 350, Montag, den 8 Jennar 1890, 

3. Für Beſchaſfung der er- Rormiltags 10 Hbr. 
forberlidien&chreithilie 600 „| Der Verkauf erioig: in sr öheren 
2 4, Seite Nebeneinnahmen 260 „ and klein eren Berlin dis zu 5 
ö B. Für Hetjung, Beleuch⸗ Faß herab meistbietend gegen 
ung und Reinigung der Banrzahlung. 865332 

ureau räume. 20. Fr. Otto Thiel, 

Ga. 328000. 


vereidigter Börsenmakler. 
Für Inpkilitiihe a Haukäranke, 

SHarnblafen- u Nerbenleidende 
Privatkliniß Berlin, K auſenſir 52. 
Anfr. reell beamw. Recepte) auf 
Wunſch Medikamente beiergt. 


Nothwein. 
Emmflasg von Bordeaux eine 


beſon ders gut und breiswerth 
ausgefgllene Sendun Noltzwein. 


Die Annahme pon Nebenämtern 

ill von der Zuſtimmung der 

Slodtverordneten Berfammlung 
abhängig. 

Der Anzuſtellende iſt verpflichtet. 
der Prosimial - Wütmen- und 
MWaiien-Hafe beiwret-n 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Meldungen nebit Jeugniſſen und 
Lebenslauf bis zum 1. Februar 
1690 an den . 


Teichen. aa . 2 
7 Neue ch mettor., 31. Petbr. 268. welch, tomeit der Borroih reich: 
Der Giadtveroräneten Vor. ür M 1:0 pro de Li Flaſche⸗ 


excl. Glas abgebe. 
Guſtav Huſen, 
Frauensaſſe 34 Gaaletage, 
(Einzelflaſchenverkauf auch im 
Bierbepst ebendaſelbſt : 


Melzergaſſe 1,2 Tr., 
Werden alle Arten Negen⸗ und 
Sonnenſchirme neu beo gent a. 
Schirme in den Lagen A 
ſowie jede vorkommende Repar. 
drompt u. ſauber ausgeführt, 


M. Kranki, Wittwe. 


Reber 
J. Jacoby. 


Mein Seihäfiglokal befin et ſich 


Holzmarkt 14. 
Hermann Stegemann, 


Ber ichtsvollzieher k. K. 


8 ae een u.nervenkr. 

Männer, Brivatklinik Berlin, 
‚Rraufenitr. 52, a. Munich Medik. 
‚ee beſorst, event. Recepie 


* 


follen im ſtädtiſchen e 
elmagazin z Königsberg i. Vr. 


An. Preisverz, franco. 


Hühneraugen, 
einsewachſene Nägel Ballenleiden 


verden von mir ſchmerzlos ent 
fernt. Frau AR 


Fühneraugen- Operateur. Tobias 
3 He, geillgegeiit-Holeital auf dem 
B Thböre 2 


nus 7 9 Tr 


Yabrik L. Herrmann & 66, 
Berlin, 
Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsait. Eisengonstr höchster 
Tonfülle und fester Stimmung 
zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen baar 
od. Raten von 15 Al mann 
u 


wedelt dee üefuubhett,“ 
Wert Sein. Babs 
Kahl. Ohne e e 
wermes Bad. Linenb 
bebrlich 75 eder 


Arg e 
irca 30 Fappelflam me verſchie. 
C dener Länge und Stare hal 
zum Verkauf 
Cickfelt 
. Vebrwalde per Skurt. 
ine rentable Gaſtwirth 
5 mit Garten und Hegel if 
in einer Kreisſtadt Weſtpreußens 
zu verpachten. 
Auskunft eriheilt (5368 


„Gralke, 
Fleiſchergaſſe 38 bp. 
Das den v. Mach'ſchen Er ben 
gehörige 


Grundſtück 


in Reuftadt, Weftpr., am Markt bin, 


und DaftenD gu jedem Gesch 
end zu jedem ift. i 
ſofort zu 1 1 5 5 01935 


Näheres ert mit Olivia von. 


Mach-Neuſtadt Welipr, 


Mützen Hier aus der Actien⸗ Brauerei Shonen 


Königsberg, empflehlt 


für die Prüfung zum Eintritt in den Poſtdienſt als 


mus, gepr. gcongeſſ.ſin größerem Umfange zu begründen. 


1 Inſiſtuis in Kiel weiſt 328 zur Zeit in der Vorbereitung begriffene 
Aspiranten auf. 


Amir das Recht vor, die weitere Ausbildung eines Aspirant 


Ials an anderen Stellen reichlich zur Verfügung. Zu jeder weiteren 


Geld-Lotterie 


genehmigt durch Allerhöchste Kabinetsordre dem unter dem 
Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II. 
stehenden Verein für die Herstellung und Ausschmückung der 
g Marienburg. 
Zur Verloosung gelangen 
ausschliesslich baare Geldgewinne 
sofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Humburg. 


1 Gew. a Mk. 90000 = Mk. 90000 


1 30000 K- 30000 

l - 15000 K- 15000 

„ 56000 K-— 12000 

3000 - 15000 

13500 K— 18000 

- 1 = 600 - 30000 

3 300ůͤ - 30000 
a, 200 150 K- 230000 
N 1000 60 60000 
rn 1000 30 — 30000 
er 100-0 15 — 15000 

Ziehung am 7., 8. und 9. Mal 1890. 


Loose à 8 Mk. | 
:ch die Expedition der Danziger Zeitung, 


enen dee! | A 
Danzig, Ketterhagergasse 4, zu beziehen. 


neueſter Roman | 
Hlammenzeien! 


beginnt foeben in der Garkenlaube zu erſcheinen. 


N Abonnements⸗Preis der Gartenlaube in Wochennummern Mi. 1.60 g 
bierteljährl., in jährl. 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften & 25 Pf. 


iS 
Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 


Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 2273). @ H 
8 e * Der 2 ³·wA ]ðx 


. ᷣö....̃ ̃ sie anefaarken at reis. 
N e eee ee ee te fach em Copenhagen. 
a rien beabſichtige ich, unter, e, anf 
Müwirkung . neter Sele ate, A 5 | Geſchäfts-Geſuch. 
Ein rentabl. Colonialwaaren. 


Borbereitungs- Anftalt 


pachten geſucht. 
Offerten unter 5241 in der Exp. 
dieſ. Zeitung erbeten. 


.. 

Für unſer Möbelſtofflager 
1 wir zum baldigen Gintritı 
einen 


tüchtigen Verkäufer, 
der nachweislich längere Zeit in 
der Branche gearbeitet hat und 
im Arrangiren von Zimmer deko 
rationen burchgus 1775 iſt. Mel. 
dungen mit Photographie ung 
Zeugniſſen erbeten. (5389 


Berding & Kühn, 
Königsberg : Pr._ 


Poſtgehilfe 


Hergleſchen von Fachmännern geleitete Anftalten beſtehen ſeit 
einigen Jahren in Cöln a. R und Kiel unter erfolgreicher Wirk 
famheit ihrer Begründer Der mir vorliegende neueſte Bericht des 


Da unbe reitbar in den östlichen Provinzen ein größerer Drang 
zum Ergreifen einer Beamten Carriere vorhanden iſt, als in dem 
induftriellen Weſten; da ferner erfahrungsmähig ſeit Jahren eine 
nicht unerhebliche Zahl von Beamten — namentlich auch jüngeren 
Bofibeamten — aus den öftlihen in die weſtlichen und südlichen 
Bezirke übermiejen werden milifen, jo halte ich mich zu der Hoffnung 
berechtigt, daß ich durch Gründung der Anftalt einem ihätſächlichen 
Faber REN und mich eines regen Zuſpruchs zu erfreuen 

aben werde. , 

Als Borbiläung für die Aufnahme in meine Lehranſtalt iſt 
abgeſchloſſene Mitielfhulbildung e forderlich; andernfalls müßten 
beſondere Nachhi feſtunden hinzutreten. 

Die Vorbereitung erfolgt in 6 Monaten, gegen ein 
Honorar von 80 Mark, von welchen 20 Mark bei der 
an br dae nach Verlauf von 2 Monaten hauf v n Serien seen 

Innerhalb dieſes Zeitraums (der erſten 2 Monate) 0 = N erbientt er. 

en abzu- 
lehnen, falls ich vorausiehe, daß er wegen Mangel an Eifer oder ee Ser nen I 
Begabung die für die Brüf.ng erforderliche Vorbildung nicht er. Vogler, K.-G., Frankfurt 
ſangen werde. — Beiteht der Aspirant die Prüfuns nach abſoloirtem 55 8 = (53 
Eurſus nicht, fo führe ich die weitere Vorbereitung für eine mammmes . 
Wiederholungs rüfung gratis aus. 3 ; 

Der zum Bofgehilfen angenommene Aspirant iſt berechtigt, 
nach Yjähriger Dienftieit die Boſtaſſiſtenten⸗ Brüfung abzulegen in Näh, un 
wird nach deren Bestehen diäkariſcher Poſt ſſiſtent, rückt dann in (Snecialſtät Schappe und Cor bs 
die etatsmähisen Peſtafſiſtenien oder Bofto rwalter⸗ Steller ſucht auf ſofort einen 
und ſpäter ash in die Ober- Poſtaſſiſtenten⸗ und Boltbürenu- tüchtigen Vertreter 
aſſiſtenten⸗ Stellen mit einem Naximalg halt von 200 Al (außer . - ö 
dem für ben deheffenden Ort feſigeſehſen Wohnungsgeldzuichuf) ein für Dang eventl. die Proein 

Hervo uheben iſt noch, daß der Poſtaehilfe auch während der Westpreußen, welcher bei der 
Ajährigen Susbildungsseit und in der Regel ſchon bald nach En Zros-Pofamentir und Schnei⸗ 
jener erfolgten Annahme, eine für die Beitreitung der nöthigſten derarttkel-Aundihaft gut einge⸗ 
Leber sdebürfniſſe ausreichende Bergütung in baar oder durch Ge- führt 1ſt. — Gefl. Franco Offerken 
wäh ung son Koſt und Logis Seitens des betreffenden Boltamis peförd sub A. 2.98 Rudolf N. 
vorſtehergs erzalt — in Röln. 

Die Herren Vorſtezer der Kaiſerlichen Roftanftalten, ferner ; 
die Herren Rehtoren und Vehrer der Mitielichnien und der auf) ar 7 
gleicher Elafe ſtehenden fonftigen Leh anftalten bitte ich hierdurch. 100 Mk. monat! Fruit 
die Schüler und deren 8 in geeigneter Weile über den eoviſion kö ich ſolid 
Inhalt meiner vorſtehenden Ankündigung freundlichſt unterrichten und Proviſion e . 
und fo die Begründung meines Unternehmens unteritüßen ollen. ee e au sn 

Für Auswäri ge ſtehen Benitonen ſowohl in meiner Behauſung M. 8 an Haafenſtein & Bogker, 


Frankfurt a.“ M. 


üchttge Leute 
8 T können ſich durch Ber- 


. 
ere rhein 
9 d aſch nen, Seide 


gine grö 


Zus kunft bin ich jederzeit gern bersit. . 
Anmeldungen erbilte möglichſt frühzeitig, damit ich in der Lage n 
die erforderlichen Einrichtungen im richtigen Umfange kreffen 


Tücht ge Vertreter 


zu können. geſucht ium Verkauf von 
F. kaſten, Il kifien 
Guſtav Huſen, An ARE a Hohe 
Boitiehretär a D. Dania, Frauengaſſe 34. i fene DR. u. E. F. gi an Ra- 
„ TIERES ETER | enitein & Vogler, A. G., Leipzig non 


ß erbeten. 


bill. Preisl. Zrrsn 


und Schank Geſchäſt von einem 
jungen Kaufmann zu kaufen reſo.] 


oſſe 
6269 8 


Für mein Bretter detail u. en- 
ros Geſchäft, ſuche ich einen 
diteren Beamten, 
welcher mit der Buchführung ver- 
traut iſt, u der volniſchen Sprache 
mächtig ift. Die Stellung iſt dau⸗ 
Awg, reicht Bedineune, 

erwünſcht, jedoch n 
Antritt von ſofort 65347 


J. Ailtmann’s Sohn, 
- Brielen Meitpr. 


Kofmann-Geſuch. 


Suche von ſofort einen unver- 


Hiheiratheten der volniſchen Sprache 
mächtigen Hofmann, der zugleich 
Stellmacher und 1 
Hlgegenüver energiſch fein muß, bei 
Blhobem 
Alichrift der Zeuanıfle x ofilagernd 


den Leuten 


ohn. Offerten mit Ab- 


14 r. unter 1890 
Lonhorss Weſty Ina 


Chemiker, 


\ auf, Bointedimikum u Unissrftät 

g. bilde 
einer Fabrik; die erſte Zeit als 
Ai Dolontair, 


ſucht Stellung in irgend 


Offerten unter 5314 in der 


il Expedition dieler Jig. erbeten, _ 


Ein verheiratheter 
Gärtner, 


der in allen Zweigen feines Fachs 
ae e hainat 

[3 e au h 8 
tem . Gorit gefucht. (8318 

Dom Lukofchin 

bei Nukoſchin Kreis Dirſchau. 

u Jum ſoforligen Eintritt 
ſucht einen flüchtigen Schr 


Scha dag er, Tiegenhof, 


Laden geſucht 
in den Hauptſtraßen, mit großen 
Schaufenſtern von gleich oder 
ſpäter. Offert. sub D. 7 bef. 
d. Ann.⸗Egped. von Haaſenſtein 
u. Bogler, K.-G., A577 


1. Pr. 2 
Ein Platz 


am Waſſer gell, mit großem 
u. Schuppen it zum 1. April 1 
m äheres Abeaanafle ben 

en AK. Reichenberg. 


99 
387 


* a Congenmarht 0 

Nr. 38 iſt die 3. Etage 
deihen. ectirende 
miethen. Reflectirende 
wollen is melden 0 : 


i 
| im Lomtoiz 1 Tr. 


Jeden Sonntag, Abends 6 Uhr, 
werden 


Vorträge 


über: „Die Zeichen unſerer 
Zelt und ihre Bedeutung für 
die Chriften der Gegenwart!“ 
gehalten in der Kapelle der 
e 
zer r: * 

ichtt 

Jedermann Fan 


Hierm 
Der Borftand- | 


eingeladen. 
HR, 
a. 
Weihnachtsfeier 
des 


Danziger Turn- und 
Fecht-Bereins 


5 Sonnabend, d. K. Januar 2899, 
. Abends 


hr 
rohen Srützenhaus- Sagal. 


2 . 
che Fabrik neinkriltskarten find zu haben 


bei den Herren Bi-fe & Kakter⸗ 


}ifeldt, Langgaſſe 74 und an den 


Uebungsabenden im Zurnional 
für Mitelleber a Gtüc 50 Bf. und 
für Gäſte a Stück I „. (3358 
Aus dem reichhaltigen Hreeramm 
iſt beſonders aufmerkſam iu 
machen auf die neue urneriiche 
Aufführung .. Gtanlens Erpebilton 
nach dem Innern Arias, Ni. 
miſch-plaſtiſche Darſlellung mit 
raber- Neger- u. Bajaberentanz 
von BO Mitgliedern aufgeführt und 
neue Darmer-Brunnen nach irt 
der Münchner bei bem 7. deutſchen 
urnfeſt. 


Sammlung 
für den biel. Armen-Unter- 
ftügungs-Berein 
an Stelle der Neufahrs⸗ 
gratulslionen: 


tor Dewald-altfelde 3 M. 
ee der Dani: 318. 


ruck und Derag | 
a. I. Aciemanı in Danes, 


